n zugeſtimmt habe. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


a Zeitnn 


U wor; Gele, 0 * * 


edition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
n 5 auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 29. März 1867. 


erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


re ee 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 


Albrechtsſtraße 39, bei Hrn. W. Zenker. Karlsſtraße 3, bei En G. Grüſon. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niechciol. Klo traße 1, bei Hrn. Kirchhoff. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. 


Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. . 
Buͤrgerwerder, a. d.Kaſern., W. u. Th. Selling. 


j Kränzelmarkt 1, bei Hrn. 
ee msſtraße Za, bei Hrn. Piecha. 


i i be Kupferſchmiedeſtr. 14, bei 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße ö, bei Hrn. C. J. Jung. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. S chmidt. 
artenſtraße 20, bei Hrn. B. F. Franke. 
Gartenstraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Gu ſtav Wichtl. 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. A. Haucke. 


Matthiasſtraße 65, bei Hrn. G 


Neue Sandſtraße 5, bei 
Neumarkt 12, 
Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 


15 Sgr.) entgegengenommen. 


Die luremburg'ſche Frage. 

Wir mögen uns ſträuben wie wir wollen — trotz aller Dementi's, 
trotz aller ſich wiverſprechenden, einmal beſtätigten und das andere Mal 
abgeleugneten Nachrichten tritt die luxemburg'ſche Frage an uns heran. 
An der Thatſache, daß Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Holland 
ſchweben, iſt — wie uns heute aus zuverläſſiger Quelle aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird — kaum noch zu zweifeln. Allerdings kann dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht zwiſchen Frankreich und Holland allein geregelt werden, 
aber eben darin, daß der Verſuch, ſeitens Frankreichs gerade fie zu 
regeln, nicht mehr geleugnet werden kann, liegt die Gefahr. Luxemburg 
iſt und bleibt deutſches Land; in der Feſtung liegt vertragsmäßig eine 
preußiſche Beſatzung; Preußen iſt ſeit dem Prager Frieden der natürliche Be⸗ 
ſchützer Geſammtdeutſchlands; ohne Preußen kann alſo, wenn überhaupt, über 
Luxemburg ein Beſchluß nicht gefaßt werden. Noch iſt in der ganzen 
Angelegenbeit Vieles unklar; begnügen wir uns alſo heute, die Nach⸗ 
richten und Aeußerungen der Preſſe zuſammenzuſtellen., f 

Die in Paris erſcheinende Zeitung „Liberté“ bringt Folgendes: 

Wenn das Gelbbuch der Zukunft veröffentlicht ſein wird, dann werden 
drei im Dezember des vorigen Jahres nach dem Haag adreſſirte Depeſchen 
und zwei Depeſchen, welche, ebenfalls nach dem Haag adreſſirt, im Moment 
der Ertffaung des norddeutſchen Reichstages abgingen, die ganze Schwie⸗ 

ligkeit der gegenwärtigen Lage der Dinge, aber freilich zu ſpät, enthüllen. 
Holland hat den Inſinuationen Widerſtand geleiſtet, wie auch in den letzten 
Tagen formellen Anerbietungen. Seitdem hat Preußen die Maske abge: 
nommen; es bat auf Luxemburg hingedeutet, welches von ihm bejebt ge⸗ 
halten wird, welches als Pfand behalten werden ſoll. Dieſe Alternative 
für das niederländiſche Cabinet, welches ſich aa ſieht, zwiſchen dem 
Berluft einer Provinz und der Verringerung ſeiner Autonomie zu wählen. 
Vor dieſe Wahl geſtellt, hat es ſich an die franzöſiſche Regierung gewendet! 
hier wird die Frage ſehr zart; wir müſſen fürchten, an Geheimniſſe zu 
rühren, welche ih ſelbſt der Diplomatie entziehen. Luxemburg gehört dem 
Könige der Niederlande in Perſon. Die Frage könnte von Souverän zu 
Souverän direct verhandelt worden fein. Alſo: 1) Preußen verlangt papem: 
toriſch den Beitritt (Yannexion) Hollands zum norddeutſchen Bunde, um 
ſich in Holland ein weites Thor zum Meere zu öffnen. 2) Preußen liegt 
nichts am Beſitze von Luxemburg; es hält daſſelbe nur ger als Pfand, um 
damit einen unwiderſtehlichen Druck auf die holländiſche Regierung zu üben. 
3) Holland, um den Umſchlingungen des preußiſchen Ehrgeizes zu entrinnen, 
wendet ſich nach Frankreich, bietet ihm Luxemburg für Geld zum Kauf un 
verlangt dafür den Schutz des franzöſiſchen Heeres. Was wird nun Frank⸗ 
reich thun? Wir wiſſen es nicht; wir wiſſen nur, daß Preußen Luxemburg 
bejept hält, daß es ſich dort feſtgeſetzt bat und daß es eben nicht zur, Räu⸗ 
mung geneigt ſcheint. Welchen Gebrauch wird die wachſende Politik von 
ihrer Freiheit der Action machen, die geſtern noch von dem Journal 
„La France“ bis zum Himmel erhoben wurde? 


Ein Pariſer Correſpondent des Schweizerblattes „Journal de 


Geneve“ bemerkt hierzu: N 
„Sie ſehen, mit welcher Sicherheit hier der Urſprung des Conflictes feſt⸗ 
geſtellt wird, der jetzt jeden Tag ausbrechen kann. Sie werden zugleich be⸗ 
merkt baben, daß Herr v. Bismarck, ebenſo wie Herr Rouher direct im 
norddeutſchen Reichstag interpellirt, eine Antwort in dieſer Frage verweigert 
hat und daß er ſich eben ſo wenig wie unſer Staats⸗Miniſter auch nur ein 
Wort het entſchlüpfen laſſen, welches das Geheimniß dieſer Verhandlungen 


nie 


m 
„Der „Courrier du Grand Duchs de Luxembourg“ hat umſonſt ausge⸗ 
rufen: „Wilhelm III. wird uns nicht verkaufen!“ Der König⸗Großherzog 
wünſcht Luxemburg an Frankreich zu verkaufen und der Handel iſt jeden: 
falls ſchon ziemlich weit gediehen. Die Regierungen pflegen bekanntlich alle 
Vorgänge jo lange in Abrede zu ſtellen, bis es Zeit iſt, fie einzugeſtehen. 
So ging es auch mit der Luxemburger Frage. Luxemburger Frage? Wo: 
her kommt denn die Luxemburger Frage? Sie iſt wie ein Mekeorſtein vom 
Himmel gefallen. Von Paris erſcholl plötzlich die Nachricht, der König von 
Dakar wolle das Großherzogthum Luxemburg verkaufen. Irgend eine 
Nöthigung politiſcher Natur zu einem ſolchen ſonderbaren Handelsgeſchäſte 
liegt durchaus nicht vor; ſo wurde die Nachricht alſo bezweifelt und, wie 
geſagt, vielſach in Abrede geſtellt. Was man über den inneren Zuſammen⸗ 
hang erfährt, iſt bis jetzt En wenig. Der König von Holland hat Schul⸗ 
den, er braucht Geld, und da er unabhängiger Souverän des Großherzog: 
thums Luxemburg iſt und ſich für das Ländchen ein Käufer fand, ſo hat 
er es losgeſchlagen. Vor 1866 wäre dies nicht wohl möglich geweſen, 
denn Luxemburg gehörte zum deutſchen Bunde und die Hauptſtadt war 
Vundesfeſtung. Der bisherige deuiſche Bund iſt nun aufgelöſt, und folg⸗ 
lich meint der König von Holland, er könne mit dem Großherzogthume thun 
und laſſen, was er wolle. Dieſer Standpunkt iſt nun freilich keineswegs 
zweifellos. Allerdings hat der deutſche Bund aufgehört und Graf Bis: 
mard hat öffentlich ausgeſprochen, daß der Großherzog von Luxemburg 
nicht gepokngen werden könne, in den nolddeutſchen Bund zu treten. In⸗ 
deſſen, Luxemburg iſt durch die Verträge von 1815 für einen integrirenden 
n Deutſchlands erklärt, dem es durch ſeine ganze Geſchichte an⸗ 
gehört.“ ‚ . A 
Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus Luxemburg vom 23. März 
geſchrieben, daß der Vertrag mit Frankreich bereits abgeſchloſſen und 
So weit iſt es nun ſicher noch nicht, weder 
ezug auf Frankreich noch in Bezug auf Preußen, ja wenn wir 
t unterrichtet find, fo haben zwiſchen Frankteich und Holland einer⸗ 
und Preußen andererſeits noch gar keine Verhandlungen ſtattgefunden. 
ie Gefahr, die in der Angelegenheit liegt, verdanken wir der 


lung, welche der Wiener Congreß in ſeiner ſtaatsmaͤnniſchen 
* . A 1 (+, 2 4 


in 


Karlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. 


Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. 
J Knaus. 
rn. Fedor Riedel. 
Matthias ſtraße 17, bei Hrn. Schmigalla. 


i gas. 
N irchſt 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. 
eue Kirchſtraße 7, See 9 


rn. Neumann. 
ei Hrn. Müller. 


dſwar. 


Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
e 37, bei Hrn. May. 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Oderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Krüger. 
Oderſtraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. 
Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Oblauerſtraße 42, bei Hrn. C G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. 
Ohlaue nr 70, bei Hrn. Büttner. 
Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. 
ve eſtraße 1, bei Hrn. Fengler. 
Reu al 37, bei Hrn. Sonnenberg. 
euſcheſtr. 55, bei Hrn. Wei 


Schuhbrücke 59, 


e 


Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Hrn. Ducius. 
Neue Schweipnigeritr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lor cke. 
Neue Schweidnißerftr. 18, bei Hrn. Galiſch. Werderſtraße 29, bei Hrn. C. V 
Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 

Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (wvierteljährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen 


Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Roßmarkt 5, bei Hrn. t A 

»Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 
Schmiedehrücke 36, bei 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. 


Knetſch. lte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Linen en 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 26., bei Hrn. Herrmann. 
Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
He 25, bei Hrn. Siemon. 
Werderſtraße 15, bei Hrn. Schol Ae 
ilde. 


5 — Steulmann. 
rn. Blaſchke. 


bei Hrn. Adolf Riebeth. 
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33 , (vierteljährig 


e Expedition. 


Weisheit dieſem deutſchen Lande gegeben — eine traurige Erbſchaft,] des Vertheidigers erſchöͤpft, fo daß er die Brücke ſelbſt Preis gab, mußte 
die uns die Verſammlung ſämmtlicher europäiſchen Diplomaten hinter⸗fer auch außer Stande fein, die auf dem andern Ufer befindlichen Hin⸗ 


laſſen hat. 

Durch die erſte franzöſiſche Revolution mit Frankreich vereinigt, ward 
Luxemburg durch den Wiener Congreß als ein deutſches Herzogthum 
zurückgenommen und dem Könige der Niederlande als naſſauiſches ſouve⸗ 
raines Erbland, als Großherzogthum zugetheilt. Im Jahre 1830 ver⸗ 
einigte es ſich in der Revolution der Belgier mit Belgien, aber durch 
die Londoner Conferenz wurde es zwiſchen Belgien und den Niederlanden 
getheilt. So entſtand die belgiſche Provinz Luxemburg und das deutſche 
Großherzogthum Luxemburg. 0 

Abgeſehen von den Anſprüchen, die Deutſchland auf ein altes deut: 
ſches Land (46. Quadratmeilen mit 206,574 Einwohnern, nach der 
Zählung von Ende 1866) erheben koͤnnte, hat der Großherzog von Luxemburg 
noch beſtehende Verträge mit Preußen, deren erſter noch vor der Bundes- 
acte, 31. Mai 1815, abgeſchloſſen ward, und alſo ſelbſt nach Zerfall 
des deutſchen Bundes in Kraft bleibt. Preußen erhielt dadurch das 
Beſatzungsrecht in Luxemburg. Dieſes Beſatzungsrecht ward beftätigt und 
näher geordnet durch die Verträge vom 8. November 1816 und 
12. März 1817. Es heißt in dem erſten Vertrage, Artikel 5: „Se. 
Maj. der König der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, treten 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen das Recht ab, den Gouverneur 
und Commandanten dieſes Platzes zu ernennen. Sie bewilligen, daß 
ſowohl die Beſatzung überhaupt, als jede Waffengattung insbeſondere 


derniſſe, zu denen ein zweiter Iſerarm gehörte, noch für ſich zu be⸗ 
nutzen. In dieſer Weiſe geſtaltete ſich daher auch der letzte Abſchnitt 
des Kampfes, und wenn Clam Gallas berichtet, daß hinter der Brücke, 


welche die Preußen beſetzt, noch ein Bataillon Ramming⸗Infanterie in 


muſterhafter Ordnung hielt, ſo will das weiter nichts ſagen, als daß 
er noch eine Truppe hatte, die bei der aufgelöſten Ordnung ſeiner ge⸗ 
ſchlagenen Regimenter den Rückzug zu decken vermochte. 

Was die eigentliche Urſache zum Vorgehen der beiden Jäger⸗Com⸗ 
pagnien war, iſt wohl noch nicht hinreichend aufgeklärt. Dieſſeits muß 
bezweifelt werden, daß nächtliche Bewegungen größerer Art feitend der 
Oeſterreicher von unſeren Führern erwartet wurden, daß man auf⸗ 
fallende Vorkommniſſe am linken Ufer wahrgenommen, die auf An⸗ 
griffsabſichten deuten ließen. Wie wir früher ſchon angedeutet, das 
Gefecht hatte ſich allmälig von ſelbſt entwickelt; die Oeſterreicher be⸗ 
ſetzten das Dorf und waren hier für die Vertheidigung gerüſtet, da ſie aller⸗ 
dings auf die Regſamkeit der Preußen gefaßt ſein mußten. Das Uebrige 
machte ſich dann bei der Kampfesluſt unſerer Truppen ohne vorherige 
Dispoſttion. Die Jäger kamen an der Liſiere und am Eiſenbahndamm 
in's Gefecht; es genügte, die erſten Schüſſe zu hören, um ſchon das 
nächſte Bataillon — die Füſtliere des 72. Regiments — den bereits 
Kämpfenden folgen zu laſſen. Es war wohl in der neunten Stunde, 
Während die ſich als Schützen weit ausbreitenden Jäger unter ziemlicher 


in drei Viertheilen aus preußiſchen und in einem Viertheile aus nieder-] Dunkelheit des Feindes Tirailleure vom Regiment Martini zurücktrei⸗ 


ländiſchen Truppen beſtehen ſoll“. 


ben, gehen 2 Compagnien Füflliere in der Dorfſtraße vorwärts und 


Man ſieht alſo, daß der Großherzog von Luxemburg nicht fo ohne] die beiden anderen rücken links, auf der dem Eiſenbahndamme entge⸗ 


Weiteres über die deutſche Feſtung Luxemburg verfügen kann. Freilich 
heißt es in einem ſpäteren Artikel, daß dieſe mit Preußen getroffene 
Uebereinkunft „dem landesherrlichen Rechte des Königs der Niederlande, 
Großherzogs von Luxemburg, auf die Stadt und die Feſtung Luxemburg 
nicht den geringſten Eintrag thun kann“. 

Die ganze Frage iſt eben vollſtändig verquickt und verzwickt, wie es 
das geſammte Werk des Wiener Congreſſes incl. des deutſchen Bundes 
Was die Luxemburger ſelbſt betrifft, ſo wollen dieſe weder fran⸗ 
zoͤſiſch noch preußiſch werden; aber, iſt der Vertrag einmal abgeſchloſſen 
— was wir bezweifeln — ſo wird Napoleon III. die allgemeine 
Abſtimmung ſchon beſtens zu beſorgen wiſſen. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XIX. 


Beſchreibung des Kampfterrains. — Anderthalb Ba: 


gengeſetzten Seite des Dorfes, vor; nur ein kleineres Detachement Füſt⸗ 
liere nimmt den rechten Flügel an der Eiſenbahn ein. Die Stärke, 
welche dieſe Truppen ſich gegenüber hatten, wird auf 4 Bataillone ge⸗ 
ſchätzt, und zwar 3 vom Regiment Martini, außerdem das 18. Jäger⸗ 
bataillon. In der Dunkelheit treffen auch die wenigſten der preußiſchen 
Kugeln, aber die Energie des Angriffes treibt den Feind bis zu dem 
erwähnten großen Gebäude zurück. In die Häufer wurde jetzt noch 
nicht eingedrungen, mancher Oeſterreicher mag daher in denſelben zurück⸗ 


geblieben ſein. Nachdem aber mebrfach die Schützenſchwärme und ein⸗ 
zelnen Züge der Preußen auf ſtarke Colonnen des Feindes geſtoßen und 


ſelbſt ihre Salven auf 50 Schritt die Maſſen nicht zum Wanken brach⸗ 
ten, mußten ſich die Füſiliere und Jager fechtend zurückziehen, während 


der Feind laut ſchreiend und fortwährend heftig ſchießend vorwärts drang. 


Dieſer erſte Abſchnitt des Gefechtes hatte verhältnigmäßig wenig 
Opfer gekoſtet, die Oeſterreicher und auch viele unſerer jungen Soldaten 


taillone Preußen treiben vier Bataillone Oeſterreicherſſchoſſen zu hoch und deshalb war es den Erſteren moglich, mittelſt ihrer 
aus dem Dorfe, verlieren es aber wieder. — Mit vier] Uebermacht das Dorf Podol, das ſchon verloren war, wieder zu 


Bataillonen Verſtärkung wird der aus ſeinem Gros 

dreifach verſtärkte Feind nochmals geworfen. 

Podol, ein mit vielen maſſiven Häuſern verſehenes Dorf, liegt flach 
im Iſerthale; erſt weſtlich deſſelben ſteigt das Terrain bis zu dem kaum 
eine Viertelſtunde entfernten Dorfe Swigau und fällt dann von bier 
ſteil zum Sierfluffe. Aus dem erwähnten Paſſus des Gallas'ſchen Be: 
richtes geht hervor, daß der öſterreichiſche General hier eine Aufnahme⸗ 
ſtellung etabliren wollte, falls ihm ein Vorſtoß geglückt wäre. Da es 
zu dieſem aber nicht kam, ſcheint die für den Vertheidiger wichtige 
Poſition von Swigau unbeachtet geblieben zu fein. Für die Preußen 
wäre ſie erſt dann nutzbar geweſen, wenn ſich die aus Podol vertriebenen 
Oeſterreicher am jenfeitigen Ufer des Fluſſes hätten feſtſetzen und das 
verlorene Defilde wieder erobern wollen. Hierzu wurde indeß ſelbſt ein 
Verſuch nicht gemacht; die Erſchöpfung des Feindes war zu groß. Der 
Hauptkampf fand daher in der großen Dorſſtraße und bei den an die⸗ 
ſelbe angrenzenden Häuſern ſtatt, bis die Nähe der Brücke erreicht war. 
Da dieſe Straße mitten durchs Dorf geht und der nächſte, ſowie für 
größere Truppenmaſſen einzige Weg zur Brücke war, ſo mußte derſelbe 
von den Preußen erzwungen werden, wenn fie vorwärts dringen wollten, 
während die Oeſterreſcher durch Beſetzung der Häuſer den Angreifer 
unter ein ſicheres Kreuzfeuer nehmen konnten. 

Der zweite Weg über den Fluß ging auf dem Eiſenbahndamm, 
der weſtlich der Straße unmittelbar hinter dem Dorfe nach der Gitterbrücke 
führt, auf der die Eiſenbahn weiter geht. Dieſer Damm war natür⸗ 
lich auch vom Feinde beſetzt und mußte deshalb ebenfalls von den 
Preußen angegriffen werden. Der Kampf wurde hier aber mit 
ſchwächeren Abtheilungen geführt, weil die Entſcheidung zunächſt in der 
Behauptung der Dorfſtraße lag. Seitwärts verfelben, kurz vor der 
hölzernen Chauſſeebrücke, fanden die Preußen ein größeres öffentliches 
Gebäude, deſſen Fenſter mit eiſernen Traillen verſehen waren. Die 
ſtarke Beſetzung deſſelben gewährte hiernach den Oeſterreichern eine ſehr 


erobern. So Viele auch immerhin vom Feinde noch ſtürzten, als die 
Preußen zurückgingen, der Nachſchub, den das Regiment „Konig von 
Preußen“ gewährte, war zu überwältigend — nach zwei heißen Kampfes⸗ 
ſtunden ſahen ſich Füſiliere und Jager von der Kifiere verdrängt und 


formirten ſich ungebrochen auf der Landſtraße. Da endlich kommt Hilfe. 
Im Bivouak bei Preper hatte das heftige Schießen, das man An⸗ 


fangs für ein unbedeutendes Vorpoſtenſcharmützel hielt, den General 
von Boſe bewogen, zwei Bataillone zu alarmiren (das zweite vom 
31. und vom 71. Regt.) und ohne Gepäck und Helm dieſelben ſo ſchnell 
als möglich vorwärts zu führen. Nachdem der General kurz den Her⸗ 


gang erfahren, geht er mit den vereinten Kräften unter dem Vorſatze 


zum Angriffe über, das Dorf unter allen Umſtänden dem 
Feinde wieder zu entreißen. Während nun wieder gegen die 
Dorfſtraße und gegen den Eiſenbahndamm vorgegangen wird, trifft 
Oberſt v. Avemann, der Commandeur des 71. Regimen's, mit 
den Füſilieren ſeines Regiments und des 31. auf dem Kampfplatze ein 
— und nun entbrennt der Kampf zu der vollen Wuth, die die Hart⸗ 
näckigkeit der Oeſlerreicher und die Erbitterung der Preußen bervorrief, 
welche das Dorf trotz der jetzt maſſenhaft fallenden Opfer als Kampfes⸗ 
preis haben müſſen. Deshalb ſtellen ſich aber auch der General und 
die höheren Offiziere an die Spitzen der Colonnen und ſie verſtehen es, 
durch die Salven des Feindes hindurch vorwärts zu dringen. 

Ueber die Opfer wollen wir ſchlleßlich berichten. Der Einzelkampf 
um die Häuſer ſchuf manche Heldenthat, von der vielleicht Niemand 


erzählen wird; wie überhaupt bei Tauſenden von Helden gleicher Art 


nur diejenigen bemerkt werden konnen, deren Einzelthat das Glück hatte, 


durch die mitwirkenden Umflände beſonders auffällig zu werden. Ein 


Dorfkampf bringt ſtets ein Feuergefecht auf die nächſten Diſtancen und 
ſo wurde auch hier bis auf 5 Schritte geſchoſſen und nachgeſtoßen. 


Die Maſſen der Oeſterreicher, welche das Regiment Ramming und Ba: 


taillone der herangepolten Brigaden Pilet und Abele noch in den Kampf 


günſtige Vertheidigung des Zuganges zur Chauſſeebrücke; erſt mit dem] geführt hatten, ſcheinen um Mitternacht ſich völlig geſtopft und ihre 
Falle dieſer außerdem verbarrikadirten Feſte konnten die Preußen ſich] Führer die Ueberſicht verloren zu haben, während unſere Offiziere für 
mit einigem Erfolg der Brücke nähern. Aber auch nachher war weiter ihre Züge, Compagnie⸗Colonnen, Halbbataillone ſich Raum ſchufen und 


nichts als die wirkliche Annäherung an die Brücke erreicht. Das gegen⸗ jede Oeffnung in Front und Flanken, zwiſchen den Häuſern und in den⸗ 


überliegende Terrain, für den Angreifer noch unnahbar, fo lange ders ſelben benutzten. Zwiſchen dem Einzelkampf ſchmettert Salve auf Salve 
ſelbe nicht den Beſitz der Brücke hatte, war wiederum eine gewaltige beim vortretenden Mond durch das Dorf; die Oeſterreicher ſtehen an 
Pofition, von welcher Alle, die ſich der Brücke näherten, ins beftigfte |der Brücke und ſammeln ſich zum Sturm. Em allgemeiner Bayonnet⸗ 


raff genommen wurden. Hatte ſich hier endlich die letzte Kraft! ſtoß ſoll die Entſcheidung bringen. 


Er war des Feindes letzter Schlag. 
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Breslau, 28. März. 

Der Bundeskanzler iſt wieder da und noch dazu mit voller Verant⸗ 
wortlichkeit ausgeſtattet. In Art. 18 hat ſich die Stelle gefunden, in welche 
derldurch das Bennigſen ſche Amendement verantwortlich gemachte Bundeskanzler 
einrücken konnte; nur von dem Hinweis auf ein beſonderes Geſetz, durch 
welches die Verantwortlichkeit geregelt werden ſollte, wollte der Reichstag 
nichts wiſſen. Thut auch nichts; denn wenn nicht das Geſetz ſelbſt ſofort 
erlaſſen wird, hilft weder der Hinweis noch die Verantwortlichkeit etwas. Der 
„Staats⸗Anz.“ giebt eine Ueberſicht der Thätigkeit des Reichstages vom 24. Fe⸗ 
bruar bis 24. März. Darnach find in dieſer Zeit im Ganzen 18 Plenar⸗ 
Sitzungen abgehalten worden; Abänderungsvorſchläge wurden 94 vorgebracht, 
zum fünften Abſchnitt allein 24. Petitionen, welche den Verfaſſungsentwurf 
betrafen, waren 12 eingegangen. 

Nachträglich zu Königs Geburtstag erwähnt die miniſterielle „Prov. 
Correſp.“ die Antwort des Königs auf die Glückwünſche der Miniſter: „An 
jedem ſeiner Geburtstage — habe der König nach dieſer Mittheilung geſagt 
— ſelbſt in einzelnen trüben Jahren, die vorhergegangen, habe er den Mini⸗ 
ſtern immer ſeinen Dank für das treue Ausharren und zugleich das Ver⸗ 
trauen auf den endlichen glücklichen Erfolg ausſprechen können. Jetzt ſehe er 
mit ihnen auf ein Jahr zurück, ſo reich an Befriedigung, daß wohl kein an⸗ 
deres demſelben mehr gleichen könne. Aber dieſes Jahr, ſo große Erfolge es 
gebracht, ſtelle an den König und an feine Rälhe zugleich neue ernſte Anfor⸗ 
derungen. Der Boden, der in dem großen Jahre mit eiſernem Pfluge auf⸗ 
geriſſen ſei, müſſe nun geeggt, beſäet und auf jede Weiſe gepflegt werden, 
damit die Früchte für ganz Deutſchand zur Reife gelangen. Es ſei eine dank⸗ 
bare, aber eine ſchwierige Arbeit, und wiederum rechne er mit dankbarem 
Vertrauen auf die volle Hingebung und Unterſtützung ſeiner in ſchweren Zei⸗ 
ten erprobten Miniſter für die Erfüllung dieſer Aufgabe. Er ſelbſt wolle 
Gott von Herzen dankbar ſein, wenn es ihm noch vergönnt ſein ſollte, 
die Früchte der neuen Arbeit zu ſehen. Größeres aber, als ihm in feinem 
letzten Jahre durch Gottes Gnade zu Theil geworden, habe er nicht mehr zu 
erwarten.“ 

Was die Veröffentlichung der Verträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten betrifft, ſo ſchreibt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, das miniſte⸗ 
rielle Blatt: f 

Man hat nach allerlei Gründen geſucht, warum jene Verträge gerade 
jetzt veröffentlicht worden ſind; vornehmlich hat man den Anlaß in der 
gegenwärtigen Stellung zum Auslande finden wollen. In Wahrheit aber 
iſt der Grund nur in der Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe ſelbſt zu 
finden. Es galt, dem deutſchen Volke das volle Bewußtſein deſſen zu 
geben, was es an Grundlagen nationaler Einigkeit bereits beſitzt, um die 
weitere Arbeit der Verſtändigung und des nationalen Aufbaues zu erleich⸗ 
tern und zu fördern. 

Die öſterreichiſche Regierung ſcheint ſich von den Feudalen förmlich 
losſagen zu wollen; die amtliche „Wiener Ztg.“ brachte eine ſcharfe Epiſtel 
gegen Diejenigen, welche den Fortbeſtand der Februarverfaſſung anzweifelten, 
und erklärte, daß das Miniſterium an dieſer Verfaſſung feſthalte. Demun⸗ 
geachtet agitirt die Geiſtlichkeit in Böhmen für die czechiſchen Wahlen; denn 
an die Geiſtlichkeit wagt ſich Herr v. Beuſt noch nicht. 

Nach dem Ausfall der Präſidentenwahl in der italieniſchen Kammer 
(ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe der Ztg.) ſcheint die Regierung die Majorität 
zu haben; demungeachtet ſteht das Miniſterium noch nicht feſt. Insbeſondere 
fällt es auf, daß Herr Rattazzi, dem man eine fogenannte „feine Naſe“ 
zuſchreibt, jeden Vorſchlag zur Theilnahme am jetzigen Miniſterium unter 


dem Vorſitze Ricaſoli's zurückweiſt. Er will nicht als Lückenbüßer dienen, 


ſagen ſeine Freunde. Die Sache iſt wohl im Grunde die, daß das Cabinet 


ſich nicht verändern, ſondern ganz neu geſtalten wird, ſobald nur die erſten 
Parlamentsoperationen vorüber ſind. 


Privatbriefe aus Nom melden eine ungenteine Ueberraſchung, die Baron 


Hübner neulich dem Cardinal Antonelli bereitet. Der öſterreichiſche Geſandte 


las nämlich dem Staats⸗Secretär eine Depeſche des Barons Beuſt vor, in 
der die päpſtliche Regierung alles Ernſtes beglückwünſcht wurde zu der ver⸗ 
ſöhnlichen Haltung, die ſie neuerdings Italien gegenüber bezeigt, und den An⸗ 
läufen zu Reformen im Innern, welche der Papſt genommen. Die Art und 
Weiſe, wie die Depeſche ſich über die Miſſion Tonello's geäußert, und der 
Nachdruck, mit dem ſie auf die Nothwendigkeit hinwies, dieſelbe durch ange⸗ 
meſſenes Entgegenkommen zu gedeihlichem Ende zu führen, ſoll den Cardinal 
ganz beſonders in ein peinliches Erſtaunen verſetzt haben. Es war das erſte 


Mal, daß von Oeſterreich aus Fingerzeige nach dieſer Richtung gegeben wurden. 


. 

In Frankreich ſpukt natürlich vor Allem die luxemburgiſchen Frage; wir 
beziehen uns darüber auf unſern vorſtehenden Leitartikel. Außerdem ſind es 
die preußiſchen Verträge mit Süddeutſchland, welche der Preſſe keine Ruhe 
laſſen. So bringt die „France“ in einer Correſpondenz aus München eine 
etwas wunderliche Rechtfertigung des baieriſchen Bündniſſes mit Preußen. 
Darin wird demonſtrirt, daß Frankreich zwar „hochherzige Anſtrengungen 
zu Baierns Gunſten gemacht, man ſich in Berlin aber zu ernſtlichen Con⸗ 
ceſſionen wenig geneigt erwieſen habe und Baierns Exiſtenz allen Unter⸗ 
nehmungen der Sieger von Sadowa ausgeſetzt geblieben ſei; da habe 
Baiern nur die Wahl gehabt, entweder ſich wieder an Oeſterreich anzu⸗ 
klammern oder ſich unter Frankreichs Schutz zu ſtellen, oder aber ſich Preu⸗ 
ßen zu nähern. Mit Oeſterreich anzuknüpfen, wäre dumm, mit Frankreich 
ih zu aſſociiren, nicht ohne ſchwere Gefahren geweſen und ohnehin ſei es 
auch fraglich, ob Frankreich zu dieſer Allianz aufgelegt ſei; es ſei daher nur 
Preußen übrig geblieben, zumal Preußen damals, wenn es nur ſeinen Ehr⸗ 
geiz hören wollte, Baiern und Würtemberg daſſelbe Loos bereiten konnte, 
wie Sachſen, ohne daß Europa es daran hindern wollte oder konnte“. Der 
Vertrag mit Baiern fol nun der „France“ zufolge „ein Zaum für den preußi⸗ 
ſchen Ehrgeiz ſein“; er ſoll „die Einheitsbewegung lähmen und nichts weniger 
als beſchleunigen“. Am Schluſſe kommt der Münchener noch einmal darauf 
zurück, daß dieſe Verträge von den Süddeutſchen in der ſtillen Abſicht ge⸗ 
ſchloſſen wurden, „im Augenblicke die Attractionsbewegung, die ganz Deutſch⸗ 
land zu einigen ſtrebt, zu hemmen und in dieſer Stillſtandspauſe in der Eins 
verleibungspolitik der europäiſchen Politik die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich 
zu faſſen und Stellung den Ereigniſſen gegenüber zu nehmen, welche das 
Gleichgewicht der Mächte geſtört haben, indem ſie Deutſchlands Beſtand ver⸗ 
änderten“. Wenn in den leitenden Kreiſen in München dieſe Vorbehalte und 
geheimen Abſichten wirklich beſtehen, fo hat man in Berlin doppelt Urſache , 
auf der Hut zu ſein und raſch voranzugehen. Die „France“ empfiehlt ihre 
Münchener Enthüllungen dem Nachdenken der Franzoſen; wir thun daſſelbe 
in Betreff der Deutſchen. — Neuerdings ſpricht man wieder von der Reiſe 
der Kaiſerin nach Rom, auf welcher fie der kaiſerliche Prinz begleiten foll- 
Dieſelbe wird ſelbſtverſtändlich erſt nach der Wiederherſtellung des Prinzen 
ſtattfinden, mit welchem es übrigens gut gehen ſoll. 

Aus England liegen Nachrichten von beſonderem Belang nicht vor. Die 
Königin beabſichtigt, ſich wieder nach Schottland zu begeben. 

In Amerika wurde bekanntlich mit der Mittagsſtunde des 4. März der 
39. Congreß geſchloſſen und der 40. trat auf den Schauplatz. Eine Legis⸗ 
laturperiode war beendet, eine neue begann, und dennoch hatten nur wenige 
Geſetzgeber ihren Sitz zu räumen, um ihn Anderen zu überlaſſen. Der unter 
den obwaltenden Verhaltniſſen beſonders intereſſante Uebergang des einen 
Congreſſes vollzog ſich nach einer ausführlichen Schilderung, welche die 
„Rd. Handels⸗Ztg.“ entwirft, in folgender Weiſe: 

„Es war Abend geworden; die Sitzung war eine aufregende und an⸗ 
ſtrengende geweſen. Die Repräſentanten ſehnen ſich nach Ruhe und wollen 
ſich vertagen; aber der wackere Sprecher Colfax erklärt eindringlich, es ſei 
noch viel zu thun und an Ruhe nicht zu denken. Das Bankerottgeſetz wird 
vorgenommen und paſſirt. Der Ausſchuß über die Inanklageſtellung des 

En berichtet, er ſei noch nicht fertig, habe aber genug herausge⸗ 
bracht, um die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Fortſetzung der 
Unterſuchung zu gewinnen. Es wird zwölf Uhr; der Sprecher erklärt, man 
ſchände den Sabbath nicht dadurch, daß man ſich dem Dieuſt des Vater⸗ 
landes widme. Es wird Bericht erſtattet über eine im New⸗Yorker Zoll: 
hauſe herrſchende Corruption, welche dringend die Abſetzung des Collectors 
Smythe erheiſcht. Als das Rrpräſentantenhaus nach einer Pauſe von 
wenigen Stunden am Morgen des 4. wieder zuſammentritt, hat es nur 


noch Unterzeichnungen vom Präſidenten entgegenzunehmen. Die Hal 
tung iſt eine im hochſten Grade imponirende, die Gallerie fo gedrängt voll 
von einem ausgewählten Publikum, daß der Antrag geſlellt und ange: 
nommen wird, den Damen Sitze unten einzuräumen. Sofort wird von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht und die Schönen Waſhingtons ſitzen 
neben den ſtrengen Geſetzgebern — ein Schauſpiel ganz eigener Art. Um 
die Zeit noch ein wenig zu verlängern, hat man den Kunſtgriff zu Hilfe 
genommen, die Uhr des Hauſes zehn Minuten zurückzuſtellen, und dadurch 
werden einige Geſetze noch rechtzeitig gerettet. Der Sprecher Colfax, dem 
Tages zuvor der einſtimmige Dank des Hauſes votirt wurde, hält ſeine 
Abſchiedsrede, und mit dem Glockenſchlage zwölf erklärt er den 39. Con⸗ 
greß für aufgelöſt. Gleichzeitig nimmt im Senat Herr Foſter als Präſident 
und Mitglied dieſer Körperſchaft Abſchied und verläßt alsdann feinen Sitz. 
Die Scene iſt fo ergreifend, daß im Rückblick auf die große Vergangenheit 
manches Auge feucht wird. Nur fünf Minuten ſind verfloſſen, da ruft der 
Secretär, Herr M'Pherſon, das Repräſentantenhaus des 40. Congreſſes zur 


Ordnung und verlieſt die Liſte deſſelben. Herr Brooks, welcher wiederum! Flotte, ſondern die desfallſigen Befehle, 
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mit einem Mandat bekleidet ift, proteſtirt gegen die Organiſirung „des 
Rumpfes von einem Rump = findet aber keine Beachtung. Calfar 
wird zum Sprecher vorgeſchlagen und unter ſtürmiſchem Applaus beg 
mit 127 gegen 20 Stimmen. Unter denen, welche den Eid leiſten befinde 
ſich der Nu kämpfer Morriſſay, der die Hülle eines anſtändigen Menſchen 
trägt. Die Wahl zum Secretär fällt einſtimmig auf M Pherſon, für den 
Parteimann ein ſchmeichelhaftes Compliment. Mittlerweile hat ſich 

der Senat organifirt und den ftrengen energiſchen Wade zu feinem Prä⸗ 
ſidenten erwählt. Dem Haufe wird angekündigt, daß der Senat bereit ſei, 
mit den Geſchäften zu beginnen, und eine gemeinſchaftliche Deputation mel: 
det dem Präſidenten die Bereitſchaft des 40. Congreſſes, Mittheilungen bon 
ihm in Empfan 8 nehmen. So nahm ſich die Vertagung aus. Möge 
der 40. Congreß hre einlegen!“ 


Deutſehland. 

= Berlin, 27. März. [Aus dem Reichstage. — Ber 
mittelungen zwiſchen dem Miniſterium und den Führern 
der Fractionen. — Der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen.] Es 
ſcheint, daß ſich die eigenthümlichen Vorgänge in den Reichstagsſitzungen 
mit jedem Tage ſteigern. An aufregenden Momenten hat es heute fo 
wenig gefehlt wie geſtern; ja der Miniſterpräſident verlor während 
ſeiner letzten Rede mehr die Ruhe, als wir es je von ihm geſehen 
haben. Selbſt in den heißeſten Kämpfen während der letzten Jahre im 
Abgeordnetenhauſe ſprach Graf Bismarck nicht ſo erregt, bedeckte niemals 
ſo auffallende Bläſſe ſein Geſicht. Die Verſammlung befand ſich in 
hoͤchſter Erregung, welche fi) fortgeſetzt zeigte, als es über das punctum 
saliens, den Bennigſen'ſchen Antrag, zur Abſtimmung kam. Graf Bis: 
marck ſelbſt folgte mit ſichtbarer Spannung dem Gange des Namens⸗ 
aufrufs und verzeichnete jede Stimme; die Heiterkeit ſeiner Geſichtszüge 
verkündete lange vor dem Präſidenten, daß das Reſultat zu ſeinen 
Gunſten ausgefallen war; die Conſervativen umdrängten ſeinen Platz 
und beglückwünſchten den Minifterpräfidenten; fie aber dürfen ſich das 
Reſultat der Abſtimmung nicht als ihren Sieg vindiciren. Zwar 
ſtimmte die Rechte wie ein Mann gegen den Bennigſen'ſchen Antrag 
und auf der Linken fehlten Manche; allein den Ausſchlag gaben — die 
Sachſen, welche ſich diesmal von den übrigen Particulariſten getrennt 
hatten. Die National⸗Liberalen waren in der That geſchlagen, ſie 
meinten, ihren Anträgen könne unmöglich eine deſtructive Tendenz dei⸗ 
gemeſſen werden, fie wollten ſich ihre Stellung als vermittelnde Partei 
bewahren, ſie wollten deshalb unter allen Umſtänden Zeit und Raum 
zum Unterhandeln gewinnen, deshalb die Vertagungsanträge, ſie waren 
zur Mobifieirung ihrer Anträge geneigt, lediglich um keine ſolche Nieder⸗ 
lage zu erleiden, wie es nun geſchah, nachdem ſie bisher, das iſt ganz 
unleugbar, der Regierung ſo gute Dienſte geleiſtet hatten, ja faſt ihre 
einzige, jedenfalls ihre beſte Stütze waren. Die ſehr unumwundenen 
Reden der Abgeordneten Lasker, Bennigſen und Miquel — 
Braun von Wiesbaden war ganz kleinlaut geworden — zeigten ſehr 
deutlich, daß es mit der entente eordiale zwiſchen den National⸗ 
Liberalen und der Regierung nicht mehr viel auf ſich hat, und man 
mochte kaum irren, wenn man annimmt, daß dies der Regierung nichts 
weniger als angenehm iſt, denn das Gros der gemäßigt⸗liberalen Ele⸗ 
mente in Preußen incluſive ſeiner neueſten Provinzen und in den Klein⸗ 
ſtaaten — Sachſen immer ausgenommen — ſteht hinter dieſer Partei; 
die Conſervativen im Bündniß mit den Sachſen ſind eine ziemlich un⸗ 
ſichere Stütze für die Regierung. — Uebrigens werden ſich die heut 
vom Miniſtertiſche und von Seiten nichtminiſterieller Abgeordneter ge: 
hörten Klagen über gegenſeitige Unbekanntſchaft mit den beiderſeitigen 
Intentionen bald legen, denn es iſt eine gegenſeitige Mittheilung zwiſchen 
der Regierung und den Führern der Fractionen angebahnt worden. 
Für die nächſten Tage ſieht man ſtürmiſchen Debatten entgegen; in der 
Diätenfrage, für welche auf allen Seiten des Reichstages Stimmung 
iſt, ſoll die Regierung gleichfalls nicht zum Nachgeben entſchloſſen und 
eine Art von Cabinetsfrage daraus zu machen geneigt ſein. — Die 
Anweſenheit des ſächſiſchen Miniſters v. Frieſen bezieht ſich auf ſein 
beabſichtigtes Eingreifen in die Verhandlungen des Reichstages über 
Zoll⸗, Handels⸗, Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Angelegenheiten. 

F [Die preußiſche Flotte.] Aus Geeflemünde wird verſchie⸗ 
dentlich von allgemeiner Rüſtung der preußiſchen Marine zur ſchleunigen 
Indienſtſtellung gemeldet; doch find die Nachrichten nicht genau. Es 
handelt ſich nämlich nicht um ſchleunige Ausrüſtung der ganzen preußiſchen 
welche allerdings ertheilt worden 
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Echter Mokha. 

Se. Hoheit der Vicekönig von Egypten wird ſich mit echt arabiſcher 
Gaſtlichkeit das Vergnügen machen, auf der Pariſer Weltausſtellung 
dieſes Jahres alle Jene, welche fein „Khaweh“ mit ihrem Beſuche beehren 
wollen, mit einer Taſſe des echteſten Mokha gratis zu bewirthen. Und 


er kann ihn wirklich haben, den echten Stoff aus Jemen! Aber welche 


Gegenſätze! Da fällt uns gerade ein, daß ein egyptiſcher Chalif einſt 
das Gebot ergehen ließ, den Inhalt aller Kaffeeſäcke im Lande der 
Pharaonen in den Nil zu entleeren, die Säcke ſelbſt zu verbrennen und 
alle Töpfe, Schalen und Unterſchalen zu vernichten, in, auf und aus 
welchen jemals das edle Getränk gekocht, eredenzt und getrunken worden. 


Denn es hatten ſich ſchwere Bedenken erhoben von Seiten der Ulemas, 


ob der Kaffee nicht für ein berauſchendes Getränk zu halten ſei, gleich 
dem Wein, den der Koran verbietet. Galt ja auch in der älteren 
Sprache das Wort Khaweh als eine Bezeichnung des Weins. Aber 
glücklicherweiſe fand unter den Stützen und Säulen des Islam ſelbſt ein 
Schisma in dieſer wichtigen Sache ſtatt, und es ſiegte die Meinung, 
der Kaffee könne nicht verwerflich fein, denn er ſchläfere nicht ein, wie 
berauſchende Getränke thun, ſondern erhalte die Gläubigen wach zum 
Gebet. Der Kaffee ſiegte damals über etliche fanatiſche Mucker, die des 
Chalifen Ohr belagerten, und hat ſeikdem die Welt überwunden, und 
ein Nachfolger der Chalifen, gegen welche einſt die Blüthe franzöſiſcher 
Ritterſchaft unter dem heiligen Ludwig kämpfte, ein Herrſcher im Lande 
jener Pyramiden, das das franzöſiſche Blut trank, welches der erſte 
Napoleon dort zu vergießen für gut fand, ein Nachfolger der Chalifen 


laßt heute im Bols des Boulogne ein arabiſches Khaweh erbauen und 


ladet die Franken gaſilich zum Genuß des echten Tranks aus Jemen. 
„Echt“ will hier aber viel ſagen; das Product, mit welchem die 

Menſchheit in Europa und Amerika ihrem Nervenſyſteme fo unbarm⸗ 

herzig mitſpielt, iſt weit davon entfernt, auf jenes Prädicat Anſpruch 


beobachten kann, ſo regelmäßig wie die Grade auf einer Landkarte, je 
nachdem man ſich dem Wadi Nedſchran und der Nachbarſchaft von 
Mekka, den erſten Stufen des nach allen Seiten ſich ausbreitenden 
Kaffeehandels, nähert oder von dort entfernt. 
Giffred Palgrave, deſſen trefflicher „Reife in Arabien“ wir dieſe und 
die folgenden Angaben entnehmen, bin unzählige Male Augenzeuge dieſes 
Ausfiebend geweſen; die Operation wird mit der größten Genauigkeit 
vorgenommen und erinnerte mich an die Sorgſamkeit der amerikanischen 
Diamantenſucher bei Durchſtoͤberung des Sandes nach dem winzigen, 
aber koſtbaren Schatze. 


Der Kaffee wird auf drei Hauptlinien von Jemen ausgeführt, ae 
ie 


das rothe Meer, durch das innere Hedſchaz und durch Kaſim. 
erſte Linie führt nach Egypten, die zweite nach Syrien, die dritte nach 
Nedſched und Schomer. 
außerhalb der Grenzen Arabiens, Egopten und Syrien noch am beſten 
mit dieſem ſpeciſiſch arabiſchen Producte verſorgt ſind. Ueber Alexandrien 
und die ſyriſchen Häfen erhalten Konſtantinopel und die nördlichen Länder 
ihren ſchon ſehr verringerten Antheil. Aber dieſes letzte Stadium des 
Transports fördert ſelten echte Waare weiter, es müßten denn beſondere 
Maßregeln getroffen und perſönliche Freundſchaft oder Intereſſe im Spiele 
fein. Wo der Handel allein dabei betheiligt At, findet in den verſchie⸗ 
denen Waarenlagern an der Küſte häufig eine Vertauſchung mit gerin- 
gerer Qualität oder eine Verfälſchung ſtatt, die nicht beſſer iſt als Ver⸗ 
tauſchung, fo daß das, was den Markt von Mokha zur Ausfuhr nach 
Europa und dem Weſten verließ, mit der wirklich Jemen'ſchen Pflanze 
ſo wenig gemein hat, wie die Fabrikate der Londoner Weinſchänken 
letzten Grades mit dem edlen Gewächs von Oporto. 

Die zweite Species Kaffee, welche Manche dem von Jemen ſogar 
vorziehen, die aber nach Palgrave's Meinung geringer, iſt der abyffi- 
niſche; die Bohne iſt größer, unterſcheidet ſich von den Jemeniſchen 


Ich ſelbſt, fo erzählt William | G 


Daher kommt es, daß von allen Ländern 


machen zu können. Der echte Kaffee, gewöhnlich Mokha genannt, nach durch den Geſchmack und iſt weniger erhitzend, jedoch eine ausgegeich⸗ 
dem Hafen, aus welchem er hauptſächlich verschifft wird, wächſt nur in] nete Species, und wenn je dem Menſchen erlaubt fein wird, die Seg⸗ 
Jemen. Allein wenig, ſehr wenig von dem echten Mokha findet ſeinen] nungen des reichen Landes, welches fie hervorbringt, zu genießen, fo 
Weg weſtlich über Konftantinopel hinaus. Arabien ſelbſt nebſt Syrien wird ſie wahrſcheinlich bedeutend angebaut und ein wichtiger Handels⸗ 
und Egypten conſumiren volle zwei Dritttheile und das Uebrige wird faſt artikel werden. Hier aber iſt, wenigſtens nach orientaliſchem Geſchmacke, 


ausſchließlich von türkiſchen und armeniſchen Kehlen verſchlungen. Aber 
auch dieſe bekommen nur einen ſehr kleinen Theil des reinſten und beſten. 
Bevor er die Häfen von Alexandria, Jaffa, Beirut u. ſ. w. erreicht, 
um weiter ausgeführt zu werden, ſind die Ballen bereits mehr als 
einmal durchgeſiebt und Bohne für Bohne geſichtet, und alle harten, 
runden, halb durchſichtigen, grünlich⸗braunen Bohnen, die allein ver⸗ 


die Liſte des Kaffees zu Ende und beginnt die Liſte der „Bohnen“. 
Unter dieſen ſteht obenan das indiſche Product nebſt dem Wenigen, 
welches die in jeder Hinſicht ähnlichen Anpflanzungen in Oman liefern. 
Dieſe Sorte beſtreitet den Bedarf faſt aller Kaffeetrinker von Dafar 
bis Besrah und von da weiter nach Bagdad und Moful. Araber, 
Perſer, Türken, Kurden, und wie fie Alle heißen, haben keinen anderen 


dienen geröſtet und geſtoßen zu werden, find 


ſorgfältig und von geübten Kaffee. „Wer nicht an den Jemeniſchen Kaffee gewöhnt iſt“, ſagt 
Fingern ausgeleſen worden und nur der geringere Reſt von flachen, un⸗ Palgrave, „mag die indiſche Art ganz erträglich und ſelbſt wohlſchmeckend 
durchſichtigen, weißlichen Bohnen übrig gelaſſen. Dieſer Sichtungsproceß finden; ich kann aber ohne Uebertreibung ſagen, daß fie, wenn man 
geht ſo regelmäßig vor ſich, daß man in der Qualität des Mokha, d. i. direct aus Nedſched oder Kaſim kommt, kaum zu genießen iſt. Die 
des Jemen⸗Kaffee g, innerhalb der Grenzen Arabiens ſelbſt eine Gradation unregelmäßige Geſtalt und ſchwärzliche Farbe der Bohne, namentlich 


der Mangel des halb durchſichtigen, dem Alabaſter ähnlichen Ausſehens, 
welches der guten Jeminiſchen Varietät eigen iſt, macht den Unterſchied 
zwiſchen den beiden Arten dem bloßen Auge bemerkbar, nicht blos dem 
aumen.“ 

„Es iſt möglich, daß mit der Zeit und bei ſorgfältiger Pflege der 
indiſche Kaffee endlich beinahe ein Nebenbuhler des Jemeniſchen, wenig⸗ 
ſtens des abyſſiniſchen werden kann. Bis jetzt iſt er es aber noch nicht. 
Welchen Urſachen dieſes beizumeſſen, ob dem Boden, dem Klima oder 
der Art der Bebauung, läßt ſich nicht ſagen. 

Der amerikaniſche Kaffee nimmt nach dem Urtheile aller Orien⸗ 
talen die letzte Stelle ein, und die Ausartung dieſes Erzeugniſſes der 
alten Welt in der neuen iſt nicht weniger merkwürdig als die, welche 
man bei Reis, Thee u. ſ. w. bemerkt hat, und iſt von einem analogen 
Charakter.“ u 

Ueber den Javakaffee will Palgrave nicht urtheilen, da er ihn nicht 
gekoſtet hat. Er habe ihn wohl loben hören, allein nur von Euro⸗ 
päern; Orientalen hätten ihn in feiner Gegenwart niemals erwähnt; 
vielleicht rechneten ſie ihn mit zu dem indiſchen. 

Hören wir nun, wie das echte Getränk von arabiſchen Händen be⸗ 
reitet wird. Die Scene iſt das „Khaweh“, d. i. das zur Bewirthung 
mit Kaffee beflimmte ebenerdige Beſuchszimmer im Haufe eines wohl: 
habenden Mannes im Wadidſchauf. Palgrave erzählt: „Die Ecke des 
Khaweh iſt zugleich der Ehrenplatz, von wo Ehre und Kaffee pro: 
greffio nach allen Seiten des Gemachs ausſtrahlen, und hier ſitzt dem⸗ 
gemäß der Hausherr ſelbſt oder die Gäfte, welche er beſonders aus: 
zeichnen will. a 

Auf dem breiten Rande des Ofens oder des Feuerloches, je nach⸗ 
em der eine oder das andere vorhanden, fleht eine prahleriſch aufge: 
ſtellte Reihe kupferner Kaffeetöpfe von verſchiedener Größe und Geflalt, 
im Nedſched immer ſehr zierlich und den öſtlichen Diſtrieten hoch und 
ſchlank, mit verſchiedenen Schnörkeln in zierlichem Relief, langen ſchna⸗ 
belförmigen Gußröhren und hohen thurmartigen Deckeln. Die Anzahl 
dieſer Geräthe iſt oft bis ins Lächerliche groß, um den Reichthum und 
die Munificenz des Hausherrn zu zeigen, da man daraus auf die Menge 
der Gaſte und den großen Aufwand an Kaffee ſchließen kann, den er 
ihretwegen machen muß. 725 

Hinter dieſem Ofen ſitzt, wenigſtens in reichen Häufern, ein ſchwar⸗ 
zer Sclave, deſſen Name gewöhnlich in der Diminutivform genannt 
wird, um Vertraulichkeit oder Zuneigung auszudrücken. Dieſem liegt 
es ob, den Kaffee zu machen und einzugießen; wo kein Sclave iſt, 
verrichtet der Herr ſelbſt oder einer feiner Söhne dieſe Pflicht der Gaſt⸗ 
lichkeit, die ziemlich beſchwerlich iſt, wie wir bald ſehen werden. 

Ohne Verzug beginnt der Selave feine Vorbereitungen. Diefe 
fangen damit an, daß er etwa fünf Minuten lang mit dem Blafebe 
in die Kohlen bläſt, bis dieſe in die gehörige Gluth kommen. Hieran 
ſetzt er den größten Kaffeetopf, ein unfoͤrmliches Ding, etwa zu zu 


nd, beſchränken ſich auf folgende Anerdnungen: Die Corvetten Hertha, 


Nymphe und Meduſa ſollen zur Ausbildung von Schiffsperſonal aller 
Dienſtzweige in Dienſt geſtellt werden und in der Oſtſee ein Lehr⸗ und 
Uebungsgeſchwader bilden. Dazu wird noch die Corvette Gazelle nach 
ihrer Rückkehr aus dem Mittelmeere treten. Die Fregatte Thetis wird 
wahrſcheinlich an Stelle der Gefion mit einem Seecadettenboot die 
Uebungen als Artillerieſchiff beginnen. Der Aviſo Loreley und die zwei 
Dampfkanonenboote Baſilisk und Wolf find zu Meſſungsarbeiten in der 
Oſtſee beſtimmt und werden den Dienſt beginnen ſobald die Witterung 
es erlaubt. Das Panzer⸗Fahrzeug Arminius wird zur Ausführung von 
Verſuchen in Dienſt geſtellt werden und Meſſungen vornehmen. Für 
die Dauer dieſer Arbeiten find zu denſelben commandirt der Corvetten⸗ 
Gapitän Grapow, welcher mit der Leitung derſelben beauftragt und 
außerdem zum Commandanten des Avlſo Loreley ernannt iſt, ferner 
der Capitän⸗Lieutenant Ratzeburg und mehrere Lieutenants und Unter⸗ 
Lieutenants zur See. Darauf reducirt ſich Alles, was in Bezug auf 
die Indienſtſtellung der preußiſchen Marine angeordnet ſein ſoll. 

Ss Wafverbältniffe mit Frankreich.] Die preußiſche Re 
gierung hat in der letzten Zeit der franzöſiſchen gegenüber den Wunſch 
ausgeſprochen, daß Erleichterungen in der Paßcontrole für den Perſonen⸗ 
verkehr zwiſchen Preußen und Frankreich herbeigeführt werden moͤchten 
und iſt dies namentlich mit Rückſicht auf die bevorſtehende Weltaus⸗ 
ſtellung geſchehen. Die franzöſiſche Regierung hat jedoch geglaubt, aus 
polizeilichen Rückſichten nicht darauf eingehen zu konnen, was um fo 
mehr zu bedauern iſt, als ſie ſelbſt 1861 bei der Ausſtellung in Metz 
Erleichterungen im Paßweſen zugeſtanden hatte. 

[(Das bisherige Reichstags-Mitglied für Allenſtein, 
De. Michelis!] hielt vorgeſtern im Berliner Arbeiter-Verein einen 
Vortrag über das Genoſſenſchaftsweſen. Auf eine Anfrage wegen 
Wiederaufnahme ſeines niedergelegten Mandats erklärte Dr. Michelis: 
er könne das Mandat nur dann aufnehmen, wenn der Vicepräſident 
v. Bennigſen den Vorſitz niederlege! Sollte er (Dr. Michelis) aber in 
ſeinem Wahlkreiſe wiedergewählt werden, ſo würde er auch wieder im 
Reichstage erſcheinen. 8 

[Die Poſt⸗Unterbeamten.] Von glaubwürdiger Seite wird 
mitgetheilt, daß die Aenderung der Penſtons⸗Verhältniſſe der Poſt⸗Unter⸗ 
beamten einer für die Betheiligten befriedigenden Regelung entgegengehe; 
ebenſo find die Gehalts-Verbeſſerungen derſelben in Berlin, die anderen⸗ 
orts, wo die Regelung weniger Schwierigkeiten verurſacht, bereits ein⸗ 
getreten ſind, in einigen Tagen zu erwarten. 5 

Stettin, 26. März. [Jertretene Briefe.] An der heutigen Börſe 
lag eine aus Berlin, 24. März datirte Bekanntmachung des dortigen Eiſen⸗ 
bahnnoftamts Nr. 3 auf, wonach in Stettin bei dem am 23. März, Abends 
6% Ubr von dort nach Berlin abgegangenen Zuge, nach Ausſage des Zug⸗ 
führers einem Schaffner, während der Zug ſchon in Bewegung war, Lurch 
einen Mann ein ſtarkes Bund Briefe zugeworfen wurde. Der betreffende 
Schaffner, welcher ſeinen Sitz auf einem oben offenen mit Schweinen beladenen 
Wagen inne hatte, konnte die Briefe nicht auffangen und ſind dieselben in 
den Wagen gefallen und von den Schweinen zertreten worden. 

Dresden, 24. März. [Ein Bericht aus dem Reichstage 
an die Wähler.] Heute Nachmittag 3 Uhr gab der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Dr. Schaffrath im Saale der Rothen Schänke zu Dohlen 
feinen von nah und fern herbeigeeilten Wählern einen Rechenſchaftsbericht 
über feine Wirkſamkeit auf dem Reichstage. Die (wir greifen hier nicht 
zu hoch) aus 1000 —1200 Mann beſtehende Verſammlung wurde vom 
Bürgermeiſter Ruffini aus Tharand eröffnet, durch welchen ſich Dr. 
Schaffrath im Voraus entſchuldigen ließ, wenn er wegen Heiſerkeit und 
Kränklichkeit nicht mit der gewohnten Schärfe und Kraft feiner Stimme 
ſprechen koͤnne. Schaffrath ſagte ungefähr Folgendes: 

Kaum find ſechs Wochen verfloſſen, ſeitdem ich an derſelben Stelle zu 
prach, als wir zur Wahl eines Abgeordneten für den 6. Wahlbezirk 

uns rüſteten. Schon damals haben wir uns nicht in roſigen Hoffnungen ger 
wiegt, wir wußten, daß Graf Bismarck uns keine genügenden 5 
machen würde, aber wir konnten nicht fürchten, daß der Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands ein derartiger Entwurf geboten würde. Wir hofften damals, weil wir 
unſere nationalen Anſichten für die richtigen hielten, daß überall ſo 1 05 
werden würde, wie wir zu wählen beabſichtigten und wie Sie ee lt 
ben; wir hofften, daß die große Mehrheit des Reichstages aus Männern 
beſtehen würde, wie unſere Partei fie in Ausſicht genommen hatte. Dieſe 
Hoffaung ift leider getäuſcht worden. Bald wurde uns der Entwurf bekannt. 
l u — dn wir a Ten bafı ben rape ne geboten . 
ew en und nicht, daß ihm ein itär⸗De f 
In weit Übertpienenber eh gaht een in wi Reichstag Preußen gewählt 
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worden, Männer, welche durchaus nichts Anderes wollen und zu wollen wagen 
als was Graf Bismarck will. Mit herabgeſtimmter Hoffnung bin ich nach 
Berlin Ne ef dort iſt dieſelbe noch mehr herabgeſtimmt worden. Wir 
hofften, feſte, entſchiedene Männer dort zu finden, aber auch dieſe beſcheidene 
Hoffnung ſtellte ſich als eine falſche heraus, wie ich Ihnen ſpäter bei Schilde⸗ 
rung der verſchiedenen Parteien auseinanderſetzen werde. 
De. Schaffrath ging nun in's Einzelne ein. Im Reichstage beſtehen eigent⸗ 
lich nur zwei Hauptparteien. Die eine will den Entwurf annehmen, die an⸗ 
dere kleinere dagegen, zu welcher Redner gehört, will ihn nicht ohne Verbeſ⸗ 
ſerungen annehmen, aber auch nicht im Voraus ablehnen. Er und ſeine 
Freunde ſtrebten aufrichtig, den Entwurf annehmbar zu machen. Was die 
große Partei betrifft, die den Entwurf annehmen würde, ſelbſt wenn er keine 
erbeſſerungen enihielte, fo zerfällt dieſelbe wieder in verſchiedene Fracnionen 
und Fractiönchen. Der Partei Eberhard Stolberg (etwa 70 —80 Mitglieder) 
ſei ſelbſt Bismarck noch zu freiſinnig. Die freiſinnig⸗conſervative Partei unter 
dem Herzog von Ujeſt habe nichts gegen einige Verbeſſerungen, wenn Graf 
Bismarck nichts dagegen habe. Aehnlich die Conſervativen unter Vincke, die 
zu der Anſicht gekommen ſeien, daß der Entwurf im Nethfalle auch ohne Ver⸗ 
beſſerungen anzunehmen ſei. Die Liberal⸗Nationalen des Reichstages haben 
nicht dieſelben Grundſätze wie die freiſinnig⸗deutſche Partei (2). Sie haben 
höchſt betäbigte Mitglieder: v. Unruh, Lasker, Braun (Wiesbaden), Tweſten ıc. 
Dieſe Partei möchte gern Einiges an dem Entwurfe verbeilert ſehen; fie wagt 
aber nicht principiell und entſchieden aufzutrelen. Sie hat wohl den guten, 
aber nicht den energiſchen Willen, etwas durchzuſetzen, ſelbſt gegen den Willen 
Bismarcks. Sie unterſcheidet ſich von der Linken nicht in den Grund⸗ 
ſätzen, wohl aber in der Taktik. Sie ſagt: Wir wollen vor allen Din 
gen die Einheit und ſind bereit, im äußerſten Falle für dieſe die Freiheit zu 
opfern. Es ſei ein ſehr großer Fehler, dies fo offen vorwegzuſagen, er müſſe 
das ſehr tadeln. Er komme nun zu der kleinen Partei der Linken, 50-60 (?) 
Mitglieder, der auch er 7 7 5 und die zum großen Theile aus Männern 
beſtehe, die ſchon von Frankfurt her unter ſich befreundet find, Wir würden 
— ungeachtet einiger bereits eingetretener Verbeſſerungen — auch jetzt noch 
gegen den Entwurf ſtimmen, wenn dem Reichstage nicht das Steuer⸗ 
ewilligungsrecht gegeben wird. Zu den hervorragendſten Mitgliedern 
der Linken 1 von den Preußen: Schulze⸗Delitzſch, Mar Simon 
(Breslau), Duncker u. ſ. w. Der alte Veteran Waldeck iſt dann und wann 
Gaſt, iſt aber mehr Preuße als die anderen und hat fi deswegen nicht der 
Linken angeſchloſſen, ſtimmt aber in den Frelheitsfragen mit uns. 
Mit der Vereinigung Bockum Dolffs gehen einige Clericale und Ultras 
montane. Auch der ehemalige ſächſiſche Miniſter v. Carlowitz, der früher der 
Linken angehörte, hat ſich dieſer freien Vereinigung angeſchloſſen. Dieſelbe 
zählt wc 15 Mitglieder. Der Club der Hannoveraner und Schleswig⸗ 
Holſteiner huldigt mehr particulariſtiſchen Tendenzen. Auf die Polen iſt nicht 
zu rechnen, man weiß eben nicht wie fie ſtimmen. 428 
Sie erſehen, fährt Redner fort, aus dieſer Zuſammenſtellung der verſchie⸗ 
denen Parteiſchattirungen, daß der Verfaſſungsentwurf in jedem Falle mit 
einigen Verbeſſerungen angenommen werden wird. Auf den Beifall des 
Volkes wird dieſer Entwurf nicht rechnen können, wenn nicht die Rechte, welche 
das Volk bereits hat, in demſelben gewahrt bleiben. Im Verein mit Simon 
und Bouneß habe ich über die Abſchnitte II. (Bundesgeſetzgebung), V (Reichs⸗ 
tag) und XII. (Bundesfinanzweſen) Anträge geſtellt, fürchte aber, daß dieſel⸗ 
hehe angenommen werden, da fie weſentliche Abänderungen des Entwurfs 
Redner wendet ſich nun zu den ſüddeutſchen Staaten. Wenn dieſe nicht 
eintreten, ſind wir den 230 Preußen gegenüber rein Null. Mit dem Eintritt 
derſelben würde das anders jein, dann ſind die Preußen nicht mehr jo über: 
wiegend wie jetzt. Bei den Preußen iſt es feſte Ueberzeugung, daß 
wir in nicht allzu langer Zeit dem Preußenlande einverleibt 
dende, daß ber Bug e uns . ganz eee Ich 
„ a aa er ein Einheitsſtaat werden wird, wenn die 
Süddeutſchen nicht bald eintreten. Gute . 
Das Freizügigkeitsrecht (Fudigenst) ift wenigſtens etwas, ein Heiner Fort: 
ſchritt. Wir wünſchten hier die Gru drechte mit aufgenommen; leider ift aber 
der Antrag, für welchen Schulze⸗Deligſch vortrefflich plaidirte, mit Hilfe ſelbſt 
der National⸗Liberalen gegen 65 Stimmen verworfen worden. Die Beſtim⸗ 
mungen über Bundesgewalt haben einen Zuſatz erhalten; Staatsbürgerrecht, 
Paß polizei, Fremdenweſen hat die Bundesgewalt, nicht die einzelnen Landtage 
zu beſtimmen; dieſem Antrage habe er beigeſtimmt. 
Dr. Schaffrath ſpricht nun über die Ablehnung feiner kürzlich geftellten 
Anträge und über die Annahme des bekannten Tweſten'ſchen Amendements, 
welche dem Entwurfe gegenüber immerhin ein großer Gewinn fei. Als charal⸗ 
teriſtiſch bezeichnet er es, daß der Reichstag am Donnerstag ſeinen Antrag, 
die Verfaſſungsveränderung betreffend, abgelehnt und geſtern, Sonnabend, 
Graf Bismarck erklärt habe, daß ſelbſtverſtändlich eine Abänderung der Ver⸗ 
faſſung nur mit Genehmigung des Reichstags erfolgen könne! Sie ſehen hier⸗ 
aus, daß Bismarck liberaler iſt als der Reichstag ſelbſt. (Heiter: 
keit.) Zu dem Abſchnitt „Bundesrath“, der in den nächſten Tagen zur Be⸗ 
rathung kemmt, übergehend, äußert der Sprecher, daß der Reichstag eine 
wirkliche Verantworilichkeit der Executive nicht verlangen werde, da fie Bis⸗ 
marck nicht wolle. . . 
Entſcheidend für ihn ſei und bleibe das Steuerbewilligungs⸗ 
recht; wird es anerkannt, wie es unfere und andere Verfaſſungen haben, fo 
bleibt immerhin die Bundesverfaſſung einigermaßen annehmbar. Sollte aber 
das Bundespräſidium namentlich in Militärſachen Ausgaben machen lönnen, 


wie es will, ſo würde er gegen den Verfaſſungsentwurf ſtimmen. Indeſſen 
ſcheine Bismarck mehr nachzugeben, als man erwartet hätte, er habe doch 
n in der Mititätgetebgebunge- und Verfaſſungsabänderungsfrage 
gemacht. 


Ich wünſche und hoffe, ſchließt Redner, daß noch einige 5 
errungen werden, damit die Verfaſſung zu Stande komme. Das gebe 
und das walte Gott! (Beifall, (D. A. 3. 

Leipzig, 26. März. [Univerſität.] Von Tübingen aus hört 
man, daß Prof. Viſcher (der Aeſthetiker) einen Ruf an hieſige Univer⸗ 
fität erhalten habe. 

[Militäriſches.] Von Dresden traf geſtern gegen Mittag ein 
Zug mit preußiſcher Artillerie (7 Offiziere und 196 Mann) bier ein 
und ging nachmals weiter nach Erfurt. (D. A. Z.) 

Frankfurt, 26. März. [Frbr. v. Patow.] Geſtern hat der zeit⸗ 
herige Civiladminiſtrator für Naſſau, Homburg und Frankfurt, Fehr. 
v. Patow, unſere Stadt verlaſſen und ſich nach Berlin begeben. 
ee hatte der Senat in corpore ihm einen Abſchiedsbeſuch 
gemacht. 


Karlsruhe, 25. März. [Holtz +] Am 22. d. iſt hier der 
großherzogl. General⸗Major E. Holz geſtorben und geſtern zur Ruhe 
beſtattet worden. Er hatte in ſeiner Jugend mit großer Auszeichnung 


die Feldzüge der Jahre 1809, 1812, 1813, 1814, 1815 mitgemacht 


und war in ſeinem 20. Jahre ſchon an 6 Schlachten, 12 Gefechten, 
1 Belagerung und 3 Blokaden betheiligt geweſen. Verwundet wurde 
er zweimal ſchwer. 

Oeſterreich. 

„+ Wien, 26. März. [Die „Wiener Zeitung“ und bie 
Landtagswahlen. — Der Clerus. — Serbien.] Die „Wiener 
Zeitung“ iſt heute Früh in einer außerordentlichen Ausgabe erſchienen 
(es war geſtern bei uns Feiertag), blos um den böhmiſchen Hochtories und 
Hochkirchlern eine Lection zu ertheilen, wie die Thun's und die Schwar⸗ 
zenberg's eine ſolche allerdings ſeit Menſchengedenken nicht erhalten 
haben. Dieſen grands seigneurs, deren Organe ſich ſeit fieben Viertel⸗ 
Jahren eingeredet, daß de Siſtirung der Februarpatente mit deren 
Aufhebung gleichbedeutend ſei, erklärt das Amtsblatt jetzt zum erſten 
Male offieiell, daß die Regierung nach Aufhebung des September⸗ 
vatentes die Februarverfaſſung in allen, nicht auf Ungarn bezüglichen 
Punkten als rechtsbeſtändig betrachte und daß es ſich gegenwärtig nur 
darum handle, dieſes für die Erblande vollkommen giltige Staatsgrund⸗ 
geſetz im Wege der Reviſton mit dem ungariſchen Staatsrechte in Ein⸗ 
klang zu bringen. Von einer Sehnſucht nach einer Conſtituante könne 
daher nicht, wie das „Vaterland“ zu denunckiren beliebt, bei der ſoge⸗ 
nannten „deutſchthümelnd⸗liberalen“, ſondern nur bei der feudal⸗ultra⸗ 
montan⸗natienalen Partei die Rede fein, welche beſtehendes Verfaſſungs⸗ 
recht als eine „Fiction“ behandelt und nicht übel Luſt hatte, gerade 
ihrerſeits dem Beleredi'ſchen „Außerordentlichen“ die Befugniſſe einer 
Conſtituante zu übertragen. Die Zurechtweiſung iſt ebenſo ſchlagend 
wie verdient; auch handelt Baron Beuſt damit nur in ſeinem eigenen 
Intereſſe, da er erſt durch die vorbehaltloſe Anerkennung der Februar⸗ 
verfaſſung feſten Boden unter den Füßen gewinnt, von dem aus er leicht 
gegen alle foͤderaliſtiſchen Velleitäten, die etwa im Abgeordnetenhaufe 
auftauchen, Front machen kann, indem ja für jede Abänderung des 
Februarpatentes in beiden Häufern eine. Zweidrittelmajorität und die 
Sanction der Krone nothwendig iſt. Wenigſtens alſo haben wir die 
„freie Bahn“ endlich einmal vollſtändig und für immer verlaſſen! 
Aber warum erſchien dieſe offenbar auf den Ausfall der Landtags⸗ 
wahlen berechnete Kundgebung der Regierung erſt heute Früh, wo ſie 
auf das Reſultat der ausſchlaggebenden Großgrundbeſitzer⸗Wahlen doch 
unmoglich mehr von Einfluß fein kann, da dieſelben Beute in Prag be⸗ 
ginnen, vielleicht auch ſchon beendet werden? Dieſe Wahlen werden in 
der öͤſterreichiſchen Verfaſſungsgeſchichte eine bedeutende Rolle ſpielen. 


Denn da die Wahlen in den Städten und auf dem Lande 79 deutſche 


gegen 88 czechiſche Abgeordnete ergeben haben, hängt Alles von dem 
Ausfalle der 70 Wahlen des Großgrundbeſitzes ab. Die 422 Wähler 
dieſer Curie nun bilden für ganz Böhmen in Prag nur Einen Wahl⸗ 
bezirk, wenn auch zwei Wahlkörper, indem die Fideicommißbeſitzer 16, 
die anderen Wähler 54 Deputirte ernennen. 
die ganze feudale oder die ganze verfaſſungstreue Candidatenliſte durch⸗ 
gehen; und da diesmal zum erſten Male keine Partei auch nur Einen 
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Dritttbeilen mit Waffer gefüllt, dicht an den Rand des glühenden Kohlen⸗] halten, obwohl man ſich ihrer ſonſt im Orient nicht bedient. Zucker 
trichters, damit das Waſſer allmälig warm wird, während er ſeine] würde für eine gänzlich unerhörte Profanation gelten. Zuletzt filtrirt 


Übrigen Operationen vornimmt. 

Dann ergreift er einen ſchmutzigen, zuſammengewickelten Lappen 
aus der Niſche in der Wand, breitet ihn auseinander und ſchüttet drei 
oder vier Handvoll ungeröſteten Kaffee aus demſelben, den er auf einen 
kleinen Teller von geflochtenem Graſe legt und ſorfältig alle ſchwarzen 
Körner oder andere ungehörige Subſtanzen auslieſt, die man gewöhnlich 
unter den im Großen gelauften Kaffee gemiſcht findet. Nach vielem 

übern und Rütteln ſchüttet er die gereinigten Kaſſeebohnen in einen 
großen, offenen, eiſernen Löffel, ſetzt dieſen über die Mündung des Trich⸗ 
ters und bläſt zu gleicher Zeit mit dem Blaſebalge, wobei er die Boh⸗ 
nen langſam umrührt, bis fie platzen, ſich röthen und anfangen ein 
wenig zu rauchen; vorſichlig zieht er fie von der Hitze weg, lange bevor 
fie ſchwarz werden oder verkohlen, wie in der Türkei und in Europa 
ehr unzweckmäßig geſchleht, worauf er fie eine kleine Weile auf dem 
Grasteller abkühlen läßt. Hierauf ſetzt er den großen Topf mit war⸗ 
mem Waſſer über das Feuer, damit das Waſſer zur rechten Zeit in's 
Kochen komme, und nimmt zwiſchen ſeine nackten Beine einen großen 
ſteinernen Mörſer mit einem engen Loche in der Mitte, das gerade 
groß genug iſt, für die einen Fuß lange und anderthalb Zoll dicke Keule 
von ſchwarzem Stein. Nachdem er nun die halbgeröſteten Bohnen in 
den Morſer geſchüttet, fängt er an zu ſtoßen, indem er mit wunderbarer 
Geſchicklichkeit immer gerade in die Mitte des Loches trifft, ohne einen 
Stoß daneben zu thun, bis die Bohnen zermalmt ſind, jedoch nicht zu 
Pulver. Wenn fie bis zu einer Art groben roͤthlichen Schrotmehls zer: 
ſtoßen ſind, nicht unähnlich jenem feinen Kohlenſtaube, der in manchen 


er die Flüſſigkeit durch einige Fibern von Palmenbaſt, die zu dieſem 
Zwecke in das Gußröhrchen gelegt werden, und ſetzt den Präſentirteller 
von halbgefärbtem Gras und die kleinen Kaffeetäßchen zurecht, um den 
Kaffee einzugießen. Alle dieſe Präliminarien nehmen eine gute halbe 
Stunde in Anſpruch. f N 

Der Kaffee iſt nun fertig und der Selave beginnt feinen Rundgang, 
in einer Hand den Kaffeetopf, in der andern den Präfentirteller mit den 
Taſſen haltend. Die erſte Taſſe, welche er eingießt, muß er ſelbſt trin⸗ 
ken, um zu verſichern, daß „kein Tod in dem Topfe“ ift; hierauf wer: 
den die Gaͤſte bedient, zuerſt der, welcher den Ehrenplatz am Feuer ein: 
nimmt, zuletzt von Allen der Hausherr. 

Denn Kaffee abzulehnen wäre eine unverzeihliche Beleidigung; man 
hat aber auch nicht viel auf einmal zu ſchlucken, denn die Taſſen oder 
Findſchan find höͤchſtens fo groß wie eine Halbe Eierſchale und nie über 
die Hälfte voll; dies wird beſonders für gute Lebensart gehalten, und 
eine bis an den Rand gefüllte Schaale würde gerade das Gegentheil 
von dem bedeuten, wie in Europa. Warum es ſo iſt, weiß ich nicht, 
vielleicht weil man in Arabien nur ſehr ſelten Unterſetzer oder „Zarf“ 
hat, die in Syrien und Egypten ſehr gewöhnlich ſind, und daher eine 
übervolle Taſſe für die Finger unbequem wäre, wenn man ſie obne 
einen ſolchen Halter anfaſſen müßte. Dem mag aber ſein, wie da wolle; 
„fälle die Taſſe für Deinen Feind“ it ein auf der ganzen Halbinſel, 
bei Beduinen und Städtern gewöhnliches Sprichwort. Das Getränk 
ſelbſt iſt außerordentlich aromaliſch und erfriſchend, ein wirkliches Stär⸗ 
kungsmittel, ganz anders als der ſchwarze Schlamm, den die Osmanli 


Ländern für Kaffee gilt, aus dem aber alles wirkliche Aroma längſt]ſchlürfen, oder das wäſſerige, von verbrannten Bohnen bereitete Präparat 


ausgebrannt und ausgemahlen iR, ſchaufelt er fie heraus. 
Nach dieſen Operationen, die alle mit einem Ernſt und überlegten Ge⸗ 
nauigkeit vorgenommen werden, als ob das Wohl der ganzen Provinz 
davon abhinge, nimmt er einen kleinen Kaffeetopf, füllt ihn bis etwas 
mehr als zur Hälfte mit Waſſer aus dem großen Gefäße, ſchüttet dann 
den zerſtoßenen Kaffee hinein und ſetzt ihn über das Feuer zum Kochen, 
wobel er von Zeit zu Zeit mit einem kleinen Stocke darin rührt, wenn 
das Waſſer in die Höhe ſteigt, um das Ueberlaufen zu verhüten. Der 
Kaflee darf weder lange noch ſlark kochen, im Gegenteil jo gelinde wie 
möglich. In der Zwiſchenzeit nimmt er aus einem anderen zuſammen⸗ 
gewickelten Lappen einige aromatiſche Körner, Heil genannt, ein indiſches 
Product, deſſen wiſſenſchaftlichen Namen ich leider nicht kenne ), oder ein 
wenig Saffran, und nachdem er dieſe Ingredienzien ein wenig geſtoßen, 

wirft er ſie in den gelinde kochenden Kaffee. 0 
Eine ſolche Würze des Kaffees wird in Arabien für unerläßlich ge: 
die Taſſen mit Maſtix 


&s ift Kardamom. In Egypten it es gewöhnlich, die T 
Een vermögende Leute geben — Kaffee einen angenehmen 


in Europa. Wenn der Sclave oder nach Umſtänden ein Freier die 
Taſſe präſentirt, unterläßt er nie, zu ſagen: „Jemm' d. i. „Nenne (den 
Namen Gottes)!“ und man darf nicht nehmen, ohne zu antworten: 
„Bismillah“, d. i. „im Namen Gottes “. 

Wenn Alle bedient find, wird zum zweiten Male herumgegeben, 
diesmal aber in umgekehrter Ordnung, indem der Wirth zuerſt nimmt 
und hierauf die Gäſte. Bei beſonderen Gelegenheiten, z. B. bei einem 
erſten Beſuch', wird die roͤthliche Flüſſigkeit noch ein drittes Mal berum⸗ 
gereicht, zuweilen auch nech ein viertes Schälchen g boten; aber dieſe 
zuſammen betragen noch nicht den vierten Theil defien, was ein Europäer 
auf einen einzigen Zug beim Frühſtück zu ſich nimmt. Pr.) 


Jugendblätter für Srikliäe Unterhaltung und Belehrung, redi⸗ 

girt von Iſabella Braun. München, Braun und Schneider 1867. Die Ju⸗ 

gendblätter verſprechen nach den vorliegenden Heften ihren Zweck zu erreichen, 

1 —. —9 in unterhaltender Weiſe durch Biographien, Reiſebilder, naturge⸗ 

ſchicht ie dun Au u. ſ. w. das n Intereſſe anzuregen, an⸗ 
r 
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dernthe Erzählungen aus dem endleben und der Weltgeſchichte 
den Eltern und Sn 1 . Werk erlei — zu helfen, dabei iſt alles bers 
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mieden, was die jugendliche Phantaſie überreizt, unbillige Lebenserwartungen 
oder Unzufriedenheit mit den einfachen Berhältnifien erweckt und über die 
Grenze der Jugend hinausſtreiſt. So dürften ſich denn die Jugendblätter 
als gemüthlicher, bald ernſter, bald heiterer ni ii im Leben empfehlen, 
zumal geachtete und bekannte Namen unter den Mi 

ſchaft geben, daß Gediegenes geboten wird. 


[eis e drollige Ordonnanz] des verſtorbenen Beherrſchers von Reuß⸗ 
Schleiz (jüngerer Linie) Heinrichs 


originelle Erlaß lautet: „An die Landes⸗Direction! Wenn mir auch 
der neueſte, nur ſchauderhaft und ſcheußlich zu nennende Vorfall, Ich meine 
die Beraubung des Steueramtes Lobenſtein, nichts weniger wie unerklärlich, 
ſondern vielmehr als ſehr erklärlich erſcheint und Ich ſagen könnte: Es ſind 
Behörden im kleinen Lande genug da, um desgleichen ziemlich deutliche Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen, ſo ergiebt ſich nun leider, gedreht die Wahrheit: daß 
beſagter Vorfall Polizeizuſtände ſogar für den Blinden herſtellt, die namen? 
los, d. b. mit einem Wort: Lobenſtein hat die 1 gar keine Polizei und 
ſchläͤft unbewacht!! Wenn der Humann'ſche, Hohl'ſche, Gruner'ſche und ans 
dere Diebſtähle dies beweiſen, jo beweiſt es vorzugsweſſe der vorliegende, das 
Steueramt mitten in der Stadt! Der Geldkaſten drei Centner ſchwer! 
Warum iſt ſo etwas geſchehen in Lobenſtein? Weil dort noch erbarmungs⸗ 


armuth, d. b. die Nacht ſchlafe ich. Punkt 5 Uhr ſtehe ich auf und arbeite 
wie ein Zugſtier, herrſche, was Alles der Uebelthäter vollkommen weiß und 
benutzt, well das — Sich — auf Andere — verlaſſen da eintritt, weil Lobenſtein 
in ſeinen innern Einrichtungen noch um zehn Jahre zurück iſt, während das 
übrige Land nicht übel disciplinirt, z. B. Hieſchderg. Vorgeſchicktes macht 
mir alſo nach langen Jahren die landesderrliche Pflichterfüllung zur Pflicht, 
und Ich will binnen acht Tagen genauen Bericht haben: Wer verſiebt die 
Nachk⸗Sicherheitswache in Lobeaſtein int Gegenſatz zur Feuerwache? Wer 
controlirt ſie? Wer löſt ſie ab? Wer iſt Nachtwächter und wie viel Mann? 
Wer war in jener Diebſtahlsnacht von dem Au ſichtsperſonal der Haupt⸗ 
fünder? Ich behalte mir vor, die Beſtrafung deſſelben Selbſt zu verfügen. 
Indem Ich mir übrigens nach gemachtem ſachgemäßen Vortrag weilere auf 
allgemein geltende Rechtsgrundſätze ſich gründende Verfagungen vorbehalte, 
theile ich der Landesregierung mit, daß Ich berelts Selbst einen Befebl über 
die Inſpection der Nachtwachen gegeben dabe, welchen Befehl ſich die Landes⸗ 
Direction mittheilen laſſen wird, und laſſe meine vollkommene Unzufrie⸗ 
denheit ſämmtlichen Polizei- Behörden, Beamten und Dienern, ſowie der 
anzen Bürgerſchaft in Lobenſtein underhalten fein. Heinrich LXXII. 
chloß Ebersdorf, den 5. Mai 1845. R 


[Oflern und Pitwaften] Bis zum Jahre 1900 fällt Oſtern noch zwei 


Mal, wie in dieſem Jahre, auf den 21. April: namlich 1878 und 1889, 
Somit haben dieſe drei Jahre auch Himmelfahrt am 30. Mai und Pfingſten 
„Juni gemeinfam, Himmelfahrt, die fait immer in den alt, 


im Jahre 1886 hiervon eine A 
er da Oftern alsdann ſehr ſpät, erſt am 25. April eintritt. 1883 
und 1894 fallen dieſe drei beweglichen Feſte gerade volle vier Wochen früher. 
Ebenſo ſtimmen die Jahre 1869, 1875 und 1880 überein, wo Oſtern auf den 
28. März fallt. Frühe Oftern, im Monat März ſchon, 7 wir bis 1900 
nur fieben Mal — all' die anderen Jahre iſt der April der Oſter⸗Monat. 
1888 fällt Oſtern auf den 1. April. Daß P 100 gerade am 1. Juni ge⸗ 
feiert wird, wiederholt ſich bis zu dem neuen Jahrhundert dreimal: 1873, 
1879 und 1884. Das Jahr 1900 feiert aber 1 dann, wo 
Jahr 1886 erſt Himmelfahrt hatte: nämlich am 3. Juni. 8 


—., —.r.r,rv.r. —— ſ— — — 
=} 
3 


1 * 
— 4 4 h 


en 
ott 
) . 


XXII, wird nebſt mehreren anderen Die 
rectiven des Genannten in der „Berliner Montagszeitung“ veröffentlicht. Der 


würdige, althergebrachte Kleinſtädterei, verkuppelt mit Lobenſteiner Gedanken⸗ } 


usnahme, wo he erft am 3. Juni ges 


Es muß mithin entweder 


tarbeitern uns die Bürg⸗ 


das ig 


5 


— 


— 


Namen der Gegner par courtoisie in ihre Liſte aufgenommen, fo 
folgt daraus, daß entweder die Partei Auerſperg oder die Partei Thun 
5 auf ſechs Jahre hinaus aus dem politiſchen Leben eliminirt wird. 
8 Indeſſen behaupten die Deutſchen ſchon heute, daß ihnen die 16 Fidei⸗ 
9 commißſtimmen ganz ſicher ſind und daß ſie ſomit in minder großer 
82 Gefahr ſchweben als ihre Gegner; entſcheidend ſind jedoch nur die 54 
N anderen Stimmen — und wenn es da auch an Hoffnung auf 
7 einen Sieg der Verfaſſungstreuen nicht fehlt, ſo muß man doch zu⸗ 
5 geben, daß die Regierung alles Mögliche gethan hat, um ihn zu ver: 
ſcherzen. Die Haltungsloſigkeit iſt in dieſer Beziehung jo weit gegan⸗ 
Wi gen, daß z. B. in Smichow bei Prag ein Bezirksvorſteher Mallowetz 
E durch offene Gewaltſtreiche, indem er geſetzlich berechtigte Wähler auf 
38% eigene Fauſt von der Lifte ſtrich, den Sieg der Czechen durchſetzte und 
122 daß in der Altſtadt Prag's der Czechencandidat mit 13 Stimmen Ma⸗ 
54 jorität durchdrang, weil die Deutſchen ihres Lebens nicht ſicher waren 
Auund die Behörden dem Treiben der Czechen lächelnd zuſehen. Anderer: 
! ſeits rächt ſich die Ohnmacht, die Beuſt dem Tiroler Landtage gegen: 
In über bewieſen, ſchon jetzt empfindlich an uns. Da die Geiſtlichkeit ſieht, 
daß der allmächtige Minifter ihr gegenüber durchaus impotent iſt, hat 
Cl.ardinal Schwarzenberg in Prag alle Pfarrer Böhmens angewieſen, 
8 von der Kanzel herab den Segen des Himmels auf die czechiſchen 
x Wähler herabzurufen und bei der vorgeſtrigen Meſſe insbeſondere für 
1 den feudalen Ausfall der Großgrundbeſitzer-Wahlen zu beten. — Daß 
Fürſt Michael von Serbien nach Konſtantinopel zur Belehnung geht, 
phat ſein alter Freund Graf Edmund Zichy bei ihm durchgeſetzt, der 
auf Baron Beuſt's Wunſch zu dieſem Zwecke nach Belgrad gereiſt war. 
Fan Prag, 26. März. [Die Frau Erzherzogin Sophie] iſt bier 
BEN angekommen, wurde vom Statthalter auf dem Bahnhofe empfangen 
und begiebt ſich übermorgen nach Karlsbad, woſelbſt fie mit der Königin 
von Sachſen zuſammentreffen wird. 


& Italien. 
K Florenz, 22. März. [Die Thronrede. — Rattazzi.] Wenn 
N die Thronrede überhaupt ein Programm ſein ſoll, ſo iſt ſie es eben ſo 
N ſehr durch das, was fie verſchweigt, als durch das, was fie ſagt. Kein 
En Wort von Rom, von Allianzen mit anderen Staaten, von der orienta⸗ 
8 liſchen Frage; man ſollte denken, daß Italien nun wirklich dem ihm 

1 for ſchon mehrfach ertheilten Rathe folgen und ſich vorläufig von der Außen- 
71 welt zurückziehen werde, um durch Concentrirung aller ſeiner Kräfte auf 
0 die Ueberwindung der inneren Schwierigkeiten der drohenden Gefahr 
einer Kriſis auszuweichen. Die Entwaffnung würde in dieſem Falle 
9 die nächſte logiſch zu erwartende Maßregel ſein. Unglücklicherweiſe kann 
1 man indeß den Ton der Thronrede auch anders erklären, wenn ſie ſich 
2 begnügt, den Italienern eindringliche und heilſame Ermabnungen zu 
geben, alle wichtigen Fragen der auswärtigen und inneren Politik aber 

a gar nicht oder nur mit unbeſtimmten Andeutungen berührt, ſo kann 
15 das ſehr wohl daher kommen, daß das Miniſterium hinſichtlich ſeiner 
f eigenen Zukunft ganz im Ungewiſſen iſt und ſich entweder noch die 
Hände frei halten oder überhaupt kein Programm aufſtellen will, deſſen 

1 Ausführung ihm nicht mehr gegönnt fein würde. Das Miniſterium 
ſchwedt in der That ſelbſt faſt in der Luft; es iſt moglich, daß die 
Gruppirung der Kammer zu feinen Gunſten ausfällt, aber Beſtimmtes 
läßt ſich darüber noch nicht ſagen. Einen bedenklichen Eindruck hat die 
Weigerung Rattazzi's gemacht. Einestheils iſt er kein Verächter eines 
Portefeuilles und anderntheils hat er eine feine Naſe; wenn er alſo den 

Boden nicht für ſicher genug hält, fo müſſen Rieaſoli's Actien in der 

That nicht günftig ſtehen. Perſönlich iſt Rieaſoli in einer ſehr gereizten 
Stimmung; der Verlauf der Wahlen und die Feindſeligkeit der Beam⸗ 

ten wie eines großen Theiles der Armee, die er dabei erfahren mußte, 

waren wohl geeignet, ihm die Laune zu verderben. Der König ſelbſt 

macht es bei dieſer Gelegenheit wie gewohnlich in ſolchen Fällen: er 
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gegenzunehmen, die ſich, ähnlich wie die Petition der Bewohner von 
Turny, gegen das Armee⸗Reorganiſationsproject in feiner vorliegenden 
Form ausſprechen fol. Wir müßten kein Gedächtniß haben, wenn wir 
auf einen ſolchen Vorſchlag eingehen würden, denn wir erinnern uns ſehr 
wohl, daß, als im April 1850 die „Preſſe“ das Auflegen einer Petition 
gegen das Geſetz vom 31. Mai, das von neun Millionen Wählern drei 
Millionen ſtrich, geſtattet hatte, fie zu 5000 Fred. Geldbuße verurtheilt 
wurde, die ihr am 2. Dezember 1851 nicht zurückgezahlt wurden. 
E. de Girardin.“ Wie die „Liberté“ anzeigt, wird in dem Mäconnaig, 
wo die Bevölkerung gleichfalls wie in anderen Theilen des Landes im 
Abnehmen iſt, eine Petition unterſchrieben, welche mit den Forderungen 
der Petition von Turny übereinſtimmt. 5 

[Der kaiſerliche Prinz.] Die „France“ meldet: „Die ärztlichen 
Bulletins beſtätigen ſeit mehreren Tagen, daß das Befinden des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen fo befriedigend wie möglich iſt.“ Andererſeits erfährt 
man, daß das Uebel des Prinzen in einem Abſceß faſt am Ende der 
Wirbelſäule beſtehe. Die Aerzte ſagen, daß ſie noch nicht angeben könn⸗ 
ten, ob der Knochen von dem Abſeeß erreicht sei; ſei dies der Fall, fo 
wäre es möglich, daß das Rückenmark in Mitleidenſchaft gezogen würde, 
und dies ſei denn natürlich von höchfter Gefahr. 


Belgien. 

Brüffel, 25. März. [Eigenthümliche Verlegenheit] Der 
Hof war hier lange in nicht geringer Verlegenheit wegen der Heirath 
des Grafen v. Flandern, die am 25. April in Berlin ſtattfinden wird. 
Der König konnte einestheils nicht umhin, dieſer Feierlichkeit beizu⸗ 
wohnen, andererſeits fürchtete man mit Recht, feine Reiſe könnte zu 
allerlei Vermuthungen die Veranlaſſung werden und in Paris verletzen. 
Nach langem Sinnen hat man einen Ausweg gefunden. Um von 
vornherein die Berliner Reiſe ihres politiſchen Stachels zu berauben, 
werden ſich der König und die Königin in den erſten Apriltagen nach 
Paris begeben und dem Tuilerienhof einen Beſuch machen, unter dem 
Vorwande, die Ausſtellung zu beſuchen. (Fr. J.) 


Grof brit an nien. 

London, 25. Marz. [Vom Hofe) J. M. die Königin, be 
gleitet von der Prinzeſſin Louiſe, beſuchte am Sonnabend das däniſche 
Königspaar und die Prinzeſſin von Wales. Ueber die Reiſe des Hofes, 
die für nächſten Monat projectirt iſt, verlautet neuerdings, daß J. M. 
die Königin ſich wieder für ihren alten Lieblingsaufenthalt Balmoral 


in Schottland erklart habe. 

[Zum Jamaica⸗Proceß.] In dem Markiflecken Market Drayton in 
der Graſſchaft Sbrop berrſcht ſeit einigen Tagen eine nicht geringe Aufregung. 
In der Nachbarſchaft dieſcs Ortes nämlich, in Adderley Hall, hat der vielge⸗ 
nannte ehemalige Gouverneur von Jamaica, Mr Cyre, gegenwärtig ſeinen 
Sitz und, da er dem Wunſche des „Jamaica⸗Comites“, ſich behufs der Vor⸗ 
unterſuchung gegen Oberſt Nelſon und Lieutenant Brand in London einzu⸗ 
finden, nicht Folge geleiſtet hatte, auch ſein juriſtiſcher Vertreter dem Anwalte 
des Comites keine befriedigende Antwort ertheilte, ſo beſchloſſen die Mitglieder 
dieſes letzteren, ihn an ſeinem jetzigen Wohnorte aufzuſuchen und dort einen 
Haftbefehl gegen ibn auszuwirken. Das Gerücht hatte die Kunde in dem 
Städtchen ſchon allenthalben verbreitet und wurde anfänglich bezweifelt, bis 
gegen Ende der Woche plötzlich der ganze Anklageſtab für die Jamaſca⸗Ange⸗ 
legenheit in Market Drayton ſich einstellte. Aus der Anzahl der mitgebrachten 
Zeugen ließ ſich ſofort ſchließen, daß die Sache energiſch behandelt werden 
ſoll. Außer den Rechtsbeiſtänden des Comites war unter den Ankömmlingen 
Dr. Alexander Fiddes von Kingſton (Jamaica), der Arzt des hingerichteten 
Gordon, ferner Mr. Lewis, Mitglied der Legislative und Friedensrichter auf 
Jamaica, Mr. Phillipps, Mitglied der engliſchen Barre, ſowie noch einige 
andere Perſonen aus Jamaica. Heute, wo die Verfolgung angeſtrengt wer: 
den foll, werden noch einige weitere Zeugen, darunter einer der Beamlen 
des Colonialminifteriums, zur Vorlegung der Depeſchen Mr. Eyres an dieſe 
Behörde, ſodann der Secretär und die Stenographen der nach den unfeligen 
Ereigniſſen in Jamaica dort niedergeſetzten königl. Special⸗Commiſſion in 
Drapton eintreſen und vernommen werden. Man ſieht dem Reſultat der 


15 hält ſich von den Staats⸗Angelegenheiten ganz zurück und läßt die Mi- 
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Ländern Bericht zu erſtatten. — Der „Temps“ ſtellt folgende Vermu⸗ 


Kaiſers Alexander und die politiſche Bedeutung dieſer Familien-Allianz 


ſo ſieht man, in welcher Weiſe das neue Deutschland das natürliche 


gierde handelt. 
baͤſſigkeiten gegen die Neugeſtaltung der Dinge jenſeits des Rheines in, 


Thatſache. Mag fie nun ein Glück oder ein Unglück für die europäische 


vorhergeſehen, einige Beſorgniß in Europa. Offenbar aber hat keine 
Macht die Abſicht, die Reorganiſatlon Deutſchlands zu bekämpfen. Man 
kann ſelbſt ſagen, daß dieſe raſche Revolution durch Frankreich, England 


Oer Haupteingang bei der Jenabrücke iſt zu beiden Seiten mit Waſſer⸗ 


wieder mit dem Prinzen Napoleon ausgeſöhnt. — Die „Liberté“ bringt 
folgende biſſige Bemerkung: „Eine große Anzahl von Briefen komnit 


niſter ſich aus der Sache ziehen, fo gut fie konnen. (K. 3.) 


ran kre ich. 

Paris, 25. März. [Die Colonie in Saigun. — Der 
preuß.⸗würtemb. Vertrag. — Die Einigung Deutſchlands. 
— Die Ausſtellung. — Die Armeereorganiſation.] Der 
Kaiſer hat, wie der „Moniteur“ mittheilt, einen feiner Ordonnanz⸗ 
Offiziere, den Linienſchiffslieutenant Herrn des Varannes, beauftragt, 
ſich nach Saigun zu begeben, um die Lage der dortigen Colonie zu un⸗ 
terſuchen und ihm über die verwirklichten Fortſchritte und die Mittel 
zur Vermehrung der Beziehungen Cochinchinas mit den benachbarten 


thung aus Anlaß des Schutz⸗ und Trutzbündnißvertrags zwiſchen Preußen 
und Würtemberg an: „Die Priorität dieſes Vertrages iſt von einem 
ungeheuren Gewichte. Der Hof von Würtemberg iſt nabe verwandt 
mit dem Hofe von Rußland. Die Königin Olga iſt die Schweſter des 


kann nicht beſtritten werden. Wenn Wüͤrtemderg der erſte der Süd⸗ 
ſtaaten war, der ſich Preußen in die Arme warf, jo muß nothwendiger: 
weiſe Rußland dies gebilligt und es fo zu ſagen gedrängt haben. Es 
iſt ſomit nothwendig, daß von jenem Augenblick an Herr v. Bismarck 
und Fürſt Gortſchakoff vollſtändig einig geweſen find. Wäre der mür: 
tembergiſche Vertrag nach den andern gekommen, ſo hätte er für einen 
einfachen Ausdruck der Gewalt der Umſtände gelten moͤgen. Mit dem 
Datum, welchem er angehört, bezeichnet er weit mehr als das: er be⸗ 
zeichnet das innige und vollſtändige Einverſtändniß zwiſchen Preußen und 


Rußland. Da iſt wieder einmal ein Zipfel des Schleiers gelüftet, und] In ſeiner Erwiderung ſprach der 47 der Liberalen zunächſt ſeine Freude 


Bollwerk Frankreichs gegen Rußland fein wird. Es ift noch übrig, den 
geheimen Vertrag mit dem Großherzogthum Heſſen zu kennen, welches 
dieſelben Beziehungen zu Rußland hat wie Würtemberg. Aber man 
begreift, daß es ſich hier nur noch um eine einfache Sache der Neu⸗ 
te heutige Offenbarung laͤßt uns nichts mehr zu er⸗ 
fabren übrig.“ — Der „Monde“ faßt heute feine Beſorgniſſe und Ge⸗ 
werde, die nicht eine liberale Clauſel in dieſer Beziehung enthalte. 
Wie groß auch fein und feiner politiſchen Freunde Verlangen fein möge, eine 
Löfung der Frage noch in 0 Jahre zu erzielen, ſo werde er doch unhe⸗ 
denklich gegen jede Maßregel jene Stimme abgeben, die nicht gegründete Hoff: 
nung gewähre, daß die Sache für lange Zeit dadurch beigelegt werde. Hin⸗ 
ſichtlich des Wahlrechtes auf dem Lande halte er dafür, es ſei nicht anzurathen, 
dort die Anforderungen für die Wähler zu niedrig zu ſtellen. Er ſehe die 
Arbeiter der ackerbauenden Klaſſe für eine aufſtrebende Klaſſe an, doch müſſe 
man zugeben, daß der Bildung grad dieſer Leute im Durchſchnitt noch ein ſehr 
niedriger ſei. Nach einer detaillirten Erörterung einiger anderen Punkte der 
gegenwärtig vorliegenden Bill warf einer der Deputirten noch die Frage auf, 
ob es nicht möglich ſei, geheime Abſtimmung einzuführen, die Mr. Glaosſtone 
mit der Gegenfrage beantwortete, ob die Deputation nicht glaube, daß die 
wachſende Intelligenz und Unabhängigkeit der Arbeiter die geheime Abſtim⸗ 
mung unnöthig machen werde. Bei einer gewiſſen Abneigung des Hauſes, 
die ſich gegenwärtig gegen dieſe Maßregel Äußere, fei es am beiten, davon ab: 
zuſtehen. Die Deputirten gingen auf dieſen Rath ein und entfernten ſich kurz 
eg . Aeußerungen Peralichen Dankes für den ihnen zu Theil geworde⸗ 
zen Empfang. 


folgendem Schmerzensſchrei zufammen: „Die Einigung Deutſch⸗ 
lands unter dem Oberbefehl des Königs von Preußen iſt eine officielle 


Geſellſchaft fein, aufgehalten kann fie nicht mehr werden. War es auch 
vorher leicht, ſich dem zu widerſetzen, jetzt iſt Alles vorbei. Der König 
von Preußen wartet nur noch auf einen großen Erfolg, der das Werk 
krönt, und dann nimmt er den Titel eines Kaiſers von Deutschland an. 
Dieſes Ereigniß (welches? ſagt der „Monde“ nicht) verbreitet, obgleich 


und Rußland aufgemuntert worden iſt.“ — Auf dem großen Ausſtellungs⸗ 
palaſt, deſſen Umfang 1500 Meter beträgt, hat man jetzt die Fahnen 
der ausſtellenden Nationen und der größten Manufacturſtädte aufgepflanzt. 


Schweden. 
Stockbolm, 23. März. [Zur religiöfen Kale Die Stadlver⸗ 
treter der ſchwediſchen Hauptſtadt haben geſtern zu Gunſten der Religions: 
Freiheit einen ſehr lobenswerthen Beſchluß gefaßt, indem ſie einen Iſraeliten 
um Secretär des Bürgercollegiums wählten. hieſige „Afton Blade!“ 
chreibt darüber: „Unſere Weiſſagung, daß der Beſchluß der erſten Kammer 


1 


fällen und Springbrunnen geschmückt. — Hr. v. Girardin hat ſich jetzt 


uns von Seiten unſerer Abonnenten und Leſer in Paris mit der Auf⸗ 
forderung zu, in unſeren Bureaux Unterſchriſten für eine Petition ent⸗ 
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in der Toleranzfrage, fo bedauernswerth er auch an und für ſich war, doch 
dazu dienen würde, die Förderung der ne der Religions⸗Freiheit 
zu bewerkſtelligen, ſcheintin gewiſſer Beziehung bereits ſeine Beſtätigung erlangt zu 
haben. Die öffentliche Meinung iſt in dieſer wichtigen Angelegenheit berei 

bon einer größeren Wärme befeelt, als dies früher der Fall war. Einen 
ſehr anerkennenswerihen und charakteriſtiſchen Beleg hierfür haben die Stock⸗ 
holmer Communal⸗Repräſentanten am geſtrigen Tage beigebracht, indem ſie 
einen jungen Mann des iſraelitiſchen Glaubens zu ihrem Secretär wählten. 
Andererſeits ſind aus verſchiedenen Gegenden des Landes Pelitionen an den 
Reichstag gelangt, in denen die baldige Einführung der Religionsfreiheit bes 


antragt wird. E (ꝰPoſt.) 
Amerika. 

Newyork, 8. März. [Eine der letzten Maßregeln des 
39. Congreſſes] war die mit 135 gegen 48 Stimmen im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe, mit 38 gegen 10 im Senate geſchehene Beſeitigung des 
Veto's, welches Präſident Johnſon gegen das ſüdſtaatliche Militär⸗ und 
Reconſtructionsgeſetz eingelegt hatte. Die zehn Südſtaaten werden alſo 
jetzt in fünf militäriſche Diſtricte getheilt und dem Oberbefehle von 
Commandanten unterworfen, welche der Präſident ernennt. Die bür⸗ 
gerlichen Gerichte bleiben in Kraft und eine Intervention des Militärs 
erfolgt nur, wenn ſie es unterlaſſen, für Recht und Gerechtigkeit, Ruhe 
und Ordnung zu ſorgen. Es iſt eine polizeiliche Maßregel der mildeſten 
Art. Auch iſt jedem Staate die Möglichkeit eingeräumt, ſich in kürzeſter 
Friſt von dieſer Aufſicht zu befreien. Er braucht nur durch allgemeines 
Stimmrecht — mit Ausſchluß leitender Rebellen — einen Convent zu 
berufen, um durch dieſen ſich eine Verfaſſung zu geben, welche völlige 
Rechtsgleichheit garantirt, dieſelbe auf dem Wege öffentlicher Abſtimmung 
zu ſanctioniren und dem Congreß zu überſenden. Hat dieſer ſie appro⸗ 
birt, ſo muß die neue Legislatur noch das Amendement zur Conſtitution 
der Vereinigten Staaten ratiſieiren. Alsdann hoͤrt ſofort die Militär 
herrſchaft auf und der Staat braucht nur loyale Männer — ſolche, die 
den Reinigungseid leiſten können — in den Congreß zu ſenden, um ſie 
ſofort aufgenommen zu ſehen. Zum erſten Male liegt von Seiten des 
Congreſſes ein foͤrmliches Verſprechen vor, unter beſtimmten Bedingun⸗ 
gen den Ausnahmezuſtand fortfallen zu laſſen; dieſe Bedingungen ent⸗ 
halten nur das, was unbedingt geſchehen muß, und von den hervor⸗ 
ragenden Südländern ſelbſt wird anerkannt, daß ſie nichts Geſcheidteres 
thun können, als darauf einzugehen. Der Weg zur Reconſtruction liegt 
klar und offen vor. Das iſt ein großer Fortſchritt, in welchem ein kaum 
zu überſchätzender Gewinn liegt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 28. März. [Tagesbericht.] 


ue lden Se de e EP Die heutige Sitzung 
wird von dem Vorſteher Stadtv. Stetter mit geſchäftlichen Mittheilungen, 
den Baurapport, Jahresberichte und Schuiprähungen betreffend, eröffnet. 
Darauf in die Tagesordnung eingetreten, bewilligte die Verſamm ung 
150 Thlr. aus dem Markifond zur Herſtellung einer Vorrichtung in der 
Turnhalle Berlinerplatz Nr. 2 behufs Unterbringung der beweglichen Turn⸗ 
geräthe während der Märkte und 120 Thle, zur Herſtellung eines Theiles des 
Fußbodens der hinteren Turnhalle. Der Etat für die allgemeine Verwaltung ver⸗ 
chiedener Einnahmen und Ausgaben pro 1867 wurde, dem vom Stadtv. Beyers⸗ 
dorf als Referent befürworteten Commiſſionsgutachten gemäß, in allen ſeinen 
Poſitionen genehmigt, mit dem Wunſche, die Poſitionen möchten ſich künftig zur Ver⸗ 
meidung von Nachbewilligungen mehr der Wirllichkeit anſchließen. Mit dem 
von dem Vorſtande der Verſammlung en Antrage auf anderweite Auf⸗ 
ſtellung der monatlichen Arbeitshaus⸗Rapporte, wodurch das Schreibweſen 
bermindert werden fol, und auf Zuſendung von dergleichen Rapporten des 
Poli eigefängniſſes und des Armenhauſes, erklärte man ſich einverſtanden. 
erner wurde der mit dem Tuchwalkmühlenbeſitzer Ernſt Schmidt abzu⸗ 
chließende Vertrag über Benutzung des vor dem Grundſtück an den Mühlen 
Nr. 11 gelegenen ſtädtiſchen Platzes genehmigt. ee 
Nachdem mehrere kleine Sachen erledigt ſind, beleuchtet Stadtverordneter 
Dr. Eger als Referent der Schulencommiſſion den Etat für die Verwaltung 
der Lehrer Beſoldungen pro 1867. (S. Nr. 146 d. Zig.) Redner befürwor⸗ 
tete namentlich die ſowohl von den evangeliſchen als fatholiihen Elementar⸗ 
lehrern eingereichten Petitionen, woben er die Nothwendigkeit hervorhebt und bes 
gründet, daß das Anciennetätsprincip für die Steigerung der Gehälter ans 
genommen werde. Nach den beſtehenden Verhältniſſen könne der Lehrer 
nicht unter 1820 Jahren adaneiren, er müſſe 39—40 Jahre alt fein, ehe 
er 350 Thlr. Gehalt, und 65 Jahre, ehe er das höchſte Gehalt bekomme. Das 
Princip ſei übrigens in Berlin und anderen Städten bereits eingeführt; 
Redner empfiehlt demnach, dem Votum der Commiſſion betreffs ander⸗ 
weiter Normirung der Gehälter beizutreten. Stadtſchulrath Dr, Wimmer 
weiſt in einigen thatſächlichen Bemerkungen darauf hin, was bisher von Geis 
ten der ſlädtiſchen Verwaltung für die Werbeflerung der Lage unſerer Lehrer 
geſchehen, und führt aus, daß bei der Entwickelung, in der ſich das Elemen⸗ 


tarſchulweſen befindet, die Beſchlußnahme über weitere Aufbeſſerungen und 


anderweite Normirung der Gehälter einem geeigneteren Zeitpunkte borbebals 
ten bleiben möge. Stadiv. v. Görtz wünſcht, der Magiſtrat ſolle dem Com⸗ 
miſſtonsgutachten entsprechend erſucht werden, ſich vor der Feſtſtellung des 
nächſten Etats über das fragliche Princip zu äußern. Stadtv. Dr, A ſch em⸗ 
pfiehlt ebenfalls das Commiſſionsgutachten, möchte aber auch über die ſinan⸗ 
zielle Seite der Frage von der Magiſtratsbant Auskunft erhalten. Kämmerer 
Pläſchke erklärt, die Lehrer haben allerdings bisher das Recht nicht, nach 


„einer längeren Amtsdauer beſtimmte Gehaltsaufbeſſerungen zu beanſpruchen; 


d on die Verhältniſſe nach Ablauf der wan e Etatsperiobden vom 
Magistrat geprüft und die Verbeſſerungen danach gewährt worden. Eine Verpflich⸗ 
tung der Verwaltung, nach gewiſſen Intervallen die Gehälter dauernd zu erhöhen, 
kält Redner der finanziellen Lage nach als nicht empfehlenswerth; die 
Erwägung des Anciennitätsprincips dem Magiſtrat anheimzugeben, erachtet 
er für unbedenklich. Stadtv. Dr. Nic frägt, ob Magiſtrat ſich in der ans 
gedeuteten Weiſe bereits ſchlüſſig gemacht habe, und betont nochmals, wie ges 
rechtfertigt es ſei, daß das Einkommen ſich nach der Dienſtzeit richte. Nachdem 
der Kämmerer die Frage verneint hat, wird der Etat mit der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Maßgabe angenommen. Danach werden die Lehrer⸗ 
Petitionen dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zur Erwägung überwieſen, vor 
Feſiſtellung des naͤchſten Etats eine Vorlage an die Verſammlung gelangen zu 
laſſen, in der er ſich über einen Beſoldungs⸗Etat nach dem Anciennitäts⸗ 
princip ausſpricht. b 5 

Hierauf wird die Ertheilung des Zuſchlages zur Lieferung von circa 120 
Schachtruthen Granitbruchſteinen zur Fundirung des Maſchinenhauſes für das 
neue Waſſerhebewerk an den Mindeſtfordernden, Geh. Commercien⸗Rath 
C. Kulmiz in Saarau, ebenſo Zeichnungen und Koſtenanſchlag für die Er⸗ 
5 der Kirche des Hoſpitals St. Trinitas in Höhe von 49,600 Thlr. ges 
nehmigt. nr. X i 

Sodann kam ein dringlicher Antrag des Magiſtrats zur Verhandlung, 
dahin gehend, die vom Magdalenen⸗Gymnaſium früher innegehabte Localität 
Altbüßerſtraße Nr. 10 möge der Servis⸗ Deputation zur Benutzung als Or⸗ 
donnanzwirihſchaft überwieſen werden. Wird nach 1. Debatte zwiſchen 
Stadtv. Grund nnd Kämmerer Pläſchke über die Einrichtungskoſten ans 
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der Zeit in gemietheten Räumen haben behelfen mü 


45 1061 ein großes Unglück ſich een tönnen. 
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ß [Bürgerjubiläum.] Der Drechslermeiſter Heinrich Berg 
feiert heute fein fünfgigiähriges Bürgerjubiläum. Von Seiten der Stadtver⸗ 
ordneten ift derſelbe in gewohnter Weiſe beglückwünſcht worden. Der Jubilar, 
1791 am 2. Juni zu Breslau geboren, Sohn eines Artillerie⸗Offiziers, ſteht, 
trotz ſeines Alters von 76 Jahren, noch rüſtig an der Drehbank, iſt nie vers 
heirathet geweſen. 

— [Schulenangelegenheit.] Nach dem uns mitgetheilten Programm 
werden die öffentlichen Prüfungen der hieſigen evangeliſchen Elementariculen 
am 24,, 25. und 26, April in den Sälen der Gymnaſien zu St. Eliſabet und 
St. Maria Magdalena, der Realſchulen am Zwinger und z. heil. Geiſt, der 
Deren Töchterſchule am Ritterplatze und in der Armenhauskirche ſtattfinden. 

er 3 nach ift nachſtehende Reihenfolge veſtimm: Am 
24. April, Vorm. 9—12 Uhr, die Schulen Nr. 16, 9, 8, 25, 7, 1; Nachm. 
3—5 Uhr die Schulen Nr. 17, 19, 30, 20, 13, 24. Am 25. April Vorm. 
die Schulen Nr. 22, 29, 18, 3, 28; Nachm. Nr. 12, 26, 2, 11, 22, 33. Am 
15 u Vorm. die Schulen Nr. 15, 27, 31, 4, 21; Nachm. Nr. 14, 5, 

2 . 
‚+ [CanalbausAngelegenbeit.] Künftigen Sonnabend (30.) findet 
im Cafe restaurant eine Verſammlung von Hausbeſitzern ſtatt, welche in 
Betreff der neuerlich angeordneten Canalbauten bei den Behörden vorſtellig 
werden will. Wie man uns mittheilt, ſind zwei Petitionen vorbereitet, über 
die nunmehr die Verſtändigung reſp. e erfolgen ſoll. 

( [Wohlthät ee ‚m Anſchluß an die früheren Nachrichten über 
den Armenpflege⸗Etat der jüdiſchen Gemeinde ſei noch erwähnt, daß im Jahr 
1865 an Zuſchüſſen zu n 4000 Thlr., zu den Koſten für 
Oſterkuchen 520 Thlr., an die Kranken⸗VPerpflegungs⸗Geſellſchaft 1000 Thlr., 
an die Waiſenanſtalt 300 Thlr., an die Induſtrie⸗Schule 200 Thlr. und an 
Schulgeldern für Elementarſchüler 195% Thlr. aus der Hauptkaſſe gewährt 
wurden. In der geſtrigen Mittheilung iſt ein Druckfehler zu berichtigen; es 
muß dort Krohſche (statt Kirchſche) Stiftung heißen. 3 

+ [Bejisberänderungen.) Gartenſtraße Nr. 22b. Verkäufer: Bür⸗ 
germeiſter Glenk' che Erben. Käufer: Herr Stadtrath und Kaufmann Dr. 
jur, Wilhelm Friedenthal. — Am Oblau⸗Ufer Nr. 1. Verkäufer: Herr 
Kaufmann Arnold Herzfeld. Käufer: Herr Zimmermeiſter Max Rogge. 
— Paradiesgaſſe Nr. 13a. Verkäufer: ehemaliger Gutsbeſitzer Herr John 
Käufer: Herr Gutsbeſitzer Ernit Schwarze auf Ober⸗Schwirklan. — 
Neue Taueyzienſtraße Nr. 71. Verkäufer: Herr Banquier und königl. Com⸗ 
miſſionsrath Herrmann Landau. Käufer: Herr Hausbeſitzer Sehr. — 

aradiesgaſſe Nr. 5b. Verkäufer: Herr Uhrmacher A. Pfennig. Käufer: 
rau Gutsbeſitzer Padrock. — Paradiesgaſſe Nr. 5b. Verkäufer: Frau 
WButsbeiger Badrod. Käufer: Herr Gutsbeſitzer Franz Szarbinowski 
auf Wilſchkau. — Werderſtraße Nr. 5. Verkäufer: Herr Mühlenbeſitzer 
Puchat. Käufer: Herr Banquier und königl. Commiſſionsrath Herrmann 
Landau. — Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 18. Verkäufer: Herr Glaſermeiſter 
Julius Limprecht. Käufer: Herr Kürſchnermeiſter Adolf ay. — 
Gellborngaſſe Alfenburg). Verkäu er: Herr Reſtaurateur Schröer. Käufer: 
Herr Gaſtwirth Breiter aus Hirſchberg. — An der Derbinbungsb ht (pon 
der Gräbſchner⸗ bis A Siebenhufenerſtraße) „Rolf Krake“. Verkäufer: Here 
—— Adolf Wallfiſch in Warmbrunn. Käufer: Frau Kau mann 
Ehrlich. 
IVermiſchtes.] Nach dem neueſten Poſtamtsblatt iſt eine nicht ge⸗ 
ringe Anzahl preußiſcher Poſtbeamten nach der Provinz Hannover und nach 
Bremen und ebenſo hannoverſche Poſtbeamte nach den alten preußiſchen Bro: 
vinzen verſetzt iwrrden. — Der zur Anftellung als Poſtmeiſter geprüfte Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D. Coyho in Bolkenhain hat die commiſſariſche Verwal⸗ 
tung des Poſtamtes in Menden erhalten. — Als Poſt⸗Expedienten ſind be⸗ 
ſtätigt, reſp. angeſtellt worden: Die Poſt⸗Expedienten⸗Anwätter Peſchke, 
Marx, Schillert in Breslau. Verſetzt: Der Poſt⸗Expedient Dreßler von 
Dels nach Breslau. — Geſtern Abend wurde der Promenadenwächter Pluntke 
auf der Promenade gefunden. Er lag, anſcheinend vom Schlage getroffen, 
entſeelt in dem Gange vor dem Humanitätsgarten. 1 BEN 

— [Feuer.] Heute Abend in der Iten Stunde war im Keſſelhauſe der 

erg ch ſchen Druckerei (Herrenſtraße 20) auf bisher unermittelte Weiſe 
euer ausgebrochen, durch welches das Dach theilweiſe verbrannte. Die Ge⸗ 
fahr wurde mit Hilfe der herbeigerufenen Feuerwehr raſch beſeitigt. 


6 Görlitz, 27. März. [Die Ctatsberathung. — Centralhoſpi⸗ 
tal, — Bauten. — Reimerſche Irrenanſtalt. — Theater. — Pal: 
ſerieitung.] Obwohl im vorigen Jahre die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen bat, daß ihr die Anträge der Aung er w n zugehen 
ſollen, ift dem Circular, das die Tagesordnung für die nächſte Sitzung an: 
kündigt, doch noch kein Bericht über die Sitzungen der Commiſſion beigegeben 
und es wird, da dem * nach bisher noch gar nichts darüber in 
Druck gegeben it, wahrſcheinlſch wieder eine Vertagung der Gtatherathungen 
nothwendig werden. Die Langſamkeit, mit der dieſe wichtige Funclion der 
Stadtverordneten betrieben wird, fängt allmälig an, komiſch zu werden. — 
Das pieſige Central-Hoſpital, das fait ein Jahr lang zu Lazarethzwegen bes 
„ — wirklich in nächſter Zeit ſeiner kunden, Be ich mahtenp 
mun } i italiten, 

. gegeben werden, was im Intereſſe der Sm 5 ba zu wü N den 
eweſen wäre. — Trotz der zahlreichen neuen Bauten, die im vorigen Jabre 
bewohnbar geworden ſind, 4 — der allgemeinen Stockung der Geſchaͤfte, 
ſcheint auch in dieſem Jahre ſich wieder eine rege Bauluſt 15 entwickeln. Das 
ſchöne Früblingswetter, das jetzt dem barten Nachwinter gefolgt iſt, begünstigt 
die Vorarbeiten und an vielen Punkten ſind ſchon Neubauten in Angriff ge⸗ 
nommen. Beſonders am Poſtplatze, in der Blumen-, Garten⸗ und Sommer⸗ 
Straße, alſo in dem neuen Stadtiheile, wird eiirig gearbeitet. — Die Prival⸗ 
gen nitalt des Dr. Reimer, die ſich eines ausgezeichneten Rufes erfreute, 
t geitern durch Kauf in den Beſit eines anderen dieſigen Arztes übergegan⸗ 
1 Dieſelbe iſt vor une 12 hen gegrünbet, zuerſt als Heilanſtalt 
ür Epileptiſche, dann als Irrenanstalt. In den letzten Jahren wurde fie 
namentlich viel zur Unterbringung Geiſteskranker aus den Kreiſen der preu⸗ 
ßiſchen Ariſtokratie benutzt. — Unſer Theater hat gegenwärtig für gewöhnlich 
8 erordentlich geringen Beſuch und die Direction wird, wie man hört, unter 
M en Umſtänden darauf verzichten, eine Operngeſellſchaft jr den Monat 
April zu engagiren. Auch die Gaſtſpiele von Breslauer Künftlern find nicht 
im Stande geweſen, die Apathie zu beſeitigen. — Die Direction der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn läßt jetzt unterhalb des Viaducts an der Neiſſe 
eine Dampfmaſchine aufſtellen, um das für den Bahnhof nöthige Waller aus 
der Neiſſe zu b 10 Dicht daneben arbeitet mit 8 Pferdekraft die Dampf: 
maſchine der ſtädtiſchen Waſſerleitung mit einem Feuerungsbedarf von nur 
2 Tonnen Coaks und une Kohlen täglich und einer Arbeitszeit von 
12 Stunden. Sie würde wenigstens unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
die Bedürfniſſe der Bahnverwalkung reichlich haben befriedigen können. 


Görlitz, 27. März, [Stadtpoſt. — Turnplatz. — Babnhofs⸗ 
bau. — un läcksfall. — Kirche und Säule) 55 dem Local der 
Stadtwage auf dem Untermarkt, welches zur Aufnahme der Stadtpoiterpes 
dition eingerichtet werden ſoll, wird rüſtig gearbeitet und ſind die Zugänge 
zu den Localen des Gewerbebereins dadurch fo erſchwert, daß die Curſe in 
der Buchführung für Damen bereits nach dem Locale der ſtädtiſchen Töchter 
ſchule auf dem Fiſchmarkte haben verlegt werden müſſen. Gegenwärtig si 
man auch mit der Entfernung der Turngerätbe bon dem auf dem Hospital 
grundſtück in der Jakobsſtraße bisher befindlich geweſenen ſtädtiſchen Turn 
platze beichäftigt, welcher nach der heiligen Grabſtraße verlegt wird. Der ſehr 
‚geräumige Plaz foll feiner Zeit parcellirt werden und dürfte bei ſeiner äußert 
günſtigen Lage in der Nähe des Bahnhofs einen recht bedeutenden Ertrag 
abwerfen. Dem Vernehmen nach ſollen venſelben zwei neue Straßen durch⸗ 
ſchneiden und in einer das längſt nothwendig gewordene große Centralgebände 
ür die Voltsſchulen feinen Platz finden. Unſer Bahnhofsbau läßt noch nichts 
von ſich jeben; dem Vernehmen nach liegt die Angelegenheit noch bei der Re. 
gierung in Liegnitz behufs Abgabe der landesbaupoligeilihen Genehmigung; 
daß man na gang derſelben ſofort energiſch an das Werk zu gehen ge⸗ 
denkt, deweiſt der Umſtand, daß die hieſige Eiſenbahnbau⸗Commiſſion die für 
die umfangreicheren Geſchäfte nothwendig werdenden neuen Bureaulocalien 
bereits bezogen bat. Auch der Bau der Gasanſtalt auf Babnboi Kohlfurt 
wartet nur “m Fihuns ber * — 8 nn ar nifie 
e. — Bei ein achm ier ſtattgefun g 1 
sch 1 em geſtern ag 9 2 Be, ſeh Eee 
von der Kirche nach dem Kirchhoſe brach am vorderſten Zrauerwage! 
1 — el der Wage; vr das Nüdwärtsgehen des Wagens löste fic die 
Deichſel aus den Halfterriemen, fo daß die Pferde allein jtehen bl eben, und 
wer weiß, a lagen nicht ein Leer he 75 . Ste 
die Deichſel de s rollenden Wagen N 
0 Grabhügel E der Seite des Weges und 


e 
Wendung zwiſchen die 
4 ’ 2 Stehen ge racht hatte. Die beiden folgenden Kutſchen mußten 
ich zurüdweichen, geriethen ebenfalls in die 12 0 und warfen 
beide um; glüdlichermeile iſt babei Niemand erheblich beſchädigt worden. — 
In Jolge des Ausſcheidens des Paſtor primarius Bürger aus feinem Am 
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ſind der bisherige Archidiaconus Haupt zum Primarius, der Diaconus Her⸗ 
geſell zum Archidigconus gewählt worden und erwarten dieſelben die Beſtä⸗ 
tigung der Wahl ſeitens des Conſiſtoriums. Bewerbungen zum Reclorat für 
die Volksſchule ſind ſehr zahlreich eingegangen; von der . der 
Stelle verlautet aber noch nichts, ebenſo wenig von der der zweiten Ober⸗ 
lehrerſtelle an der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule. 


O Liegnitz, 27. März. [Die Arrangements zu den Feſt⸗ 
lichkeitenf am 6. Juni d. J., an welchem Tage Se. Majeſtät der 
König 50 Jahre Chef Allerhöͤchſtſeines hier garniſonirenden Regiments 
iſt, find bereits im vollen Gange. Der Magiſtrat im Einverſtändniß 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung gedenkt dieſen auch für die 
Stadt ſo wichtigen Jubeltag in Gemeinſchaft mit dem Regimente in 
würdiger Weiſe zu feiern. In den Intentionen des Magiſtrats lag es, 
die unmittelbare Betheiligung der geſammten Einwohnerſchaft an dieſem 
Feſte dadurch an den Tag zu legen, die reſp. Innungen zu einem Auf; 
zuge mit ihren Fahnen und Emblemen nach Art und Weiſe des Mann⸗ 
ſchießzuges aufzufordern. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ihrerſeits 
hat indeß dem Magiſtrat anheimgeſtellt, eine Betheiligung der Innun⸗ 
gen in dieſer Weiſe fallen zu laſſen. Zur Decoration des Bahnhofes 
beim Empfange Sr. Majeſtät, ſowie der öffentlichen Gebäude ꝛc. und 
zur Bewirthung ſämmtlicher Mannſchaften des Regiments — ca. 1500 
Mann — haben die ſtädtiſchen Behörden die vorläufige Summe von 
1500 Thlr. bewilligt, auch ſich bereit erklärt, das in Löwenberg garni- 
ſonirende Füſilier⸗Bataillon Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 für die 
Dauer des Feſtes und zwar für 1 bis 3 Tage unentgeltlich und mit 
der vollſtändigen Verpflegung zu bequartieren. Die Bewirthung ſämmt⸗ 
licher Mannſchaften vom Feldwebel abwärts wird, ſo weit dies jetzt feſt⸗ 
ſteht, auf dem Haage ſtattfinden, zu welchem Zwecke die Reſtaurations⸗ 
und Mannſchießzelte der Innungen dort aufgeſtellt und dem Feſte ent⸗ 
ſprechend decorirt werden ſollen. Die Räumlichkeiten des Schieß⸗ 
hauſes ſind dem Regimente zu Feſtzwecken und zur Vereinigung des 
Offizier⸗Corps zur ausſchließlichen Verfügung geſtellt, ſowie überhaupt 
demſelben ein das Feſt⸗Arrangement betreffendes ferneres Entgegenkom⸗ 
men ſeitens der Stadt zugeſichert worden. Dies find vorläufig die all⸗ 
gemeinen Grundzüge, nach welchen dieſer Jubeltag gefeiert werden foll; 
zur Feſtſtellung des ſpeclellen Feſiprogrammes werden die beiderſeitigen 
Comite's zu ihren reſp. Beſchlüſſen ſich vereinigen, um eine Vereinba⸗ 
rung in demſelben herbeizuführen. Hoffentlich giebt uns die Zukunft 
Gelegenheit, ein Weiteres in dieſer Sache mittheilen zu können. 


8 Domslau, 27. März. Am 25. d. M. wurde im Gaſthauſe des Hrn. 
Lachmeier dem Poſt⸗Erpedienten Herrn Krüger bei feiner Verſetzung don 
* nach Koſtenblut von feinen zahlreichen Freunden ein Abſchiedsdiner ge⸗ 
6 * Hier wurde demſelben unter entſprechender Anſprache durch Herrn 
2 ißer Staroſte aus Tſchauchelwitz ein filberner Pokal, eine feine 

igarrenſpitze, ſowie ein dergleichen Kalten mit Cigarren überreicht. Der Ge 
feierte nahm dieſe Andenken unter wiederholten Ausdrücken feines Danles 
entgegen. Seine Entfernung wird hier allfeitig bedauert. 


© Waldenburg, 27. März. [Schule.] Heute, geſtern und vorgeſtern 
fanden die Prüfungen der Klaſſen hieſiger AR Knaben und Mäd⸗ 
chen⸗Elementar⸗Schulen ſtatt und zwar Montags die der 4. Klaſſen und der 


2. Mädchenklaſſe (Lehrer Hoffmann, Münfter, Moskos, Kapler, Bacher), 


Dinstag die der 3. Knaben⸗ und der 2. Mädchen⸗ und Knabenklaſſen (eher 
Michaelis, Rösner, Roſemann) und Mittwoch die der 1. Klaſſen (Lehrer 
Klette und Lietſch). Trotz des ſehr bewegten ögentichen ge und der langen 
Unterbrechung des Unterrichts durch die neunwochentlichen Ferien (wegen Ein 
richtung der Schulen zu Lazarethen) fielen die . allgemein recht be⸗ 
friedigend aus und gaben Zeugniß von den tüchtigen bewährten Lehrkräften, 


f die bieſige Stadt beſizt. — Zu der neu zu creirenden Vorbereitungsklaſſe bei 


hieſiger Selecta⸗Knabenſchule haben ſich zuſammen 24 Lehrer gemeldet, 7 aus 
hieſiger Stadt und 17 von auswärts; um die Lehrerſtelle an der neu zu 
ründenden 4. Mädchenſelectaklaſſe haben ſich 7 Lehrerinnen beworben. — 
er 2. Paſtor und Reviſor mehrerer auswärtiger hier eingepfarrter Schulen, 
Hr. Anſorge, verläßt 42 1. Mai hieſige Stadt, um einem Rufe nach Berlin 
ans dortige Geßner ' ſche Inſtitut zu folgen. 


Lewin, 27. März. [Unglücksfall durch eine Granate] Ein 
Goldarbeiter in Nachod, der bereits gegen 200 auf den böhmiſchen Schlacht⸗ 
feldern geſammelte Granaten zu Leuchtern oder Aſchenbechern umgearbeitet 
hatte, fand geſtern bei dieſer Beſchäftigung ein ſchreckliches Ende. Eine Gra⸗ 
nate, die er zu entladen beabſichtigte, explodirte und zerriß ihn. Die Wir⸗ 
fung der Erplofion war fürchterlich. Ein Bein des Unglüdlihen wurde bis 
an die Thüre des Zimmers geiöhleubert, ein Stück Fleiſchmaſſe flog zum 
Fenſter hinaus, die Gedärme lagen in einzelnen Fetzen in der Stube umher. 
Die Frau und die Gehilfen des Verunglückten waren nur deshalb nicht ähn⸗ 
lichem Schickſale anheimgefallen, weil ſie gerade nicht anweſend waren. 


—— — ————— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


—BB= Breslau, 28, März. [Vieh markt.] Der geſtern und heute 
(bis Mittag) bier abgehaltene (Mitifaſten⸗) Viehmarkt spe ſich eines Ver⸗ 
kehis, wie er ſeit 15 Jahren nicht vorgekommen iſt. Aufgetrieben waren. 
ca. 400 junge Hengfte, wovon 100 Stüc verkauft zum Preſſe von 80 bie: 
200 Thlr., 50 Stuck Luxus⸗Pferde, 8 Stück verkauft zu 300 bis 400 Thlr. 
gute Reit⸗ und Wagenpferde 600 Stüd, 300 verkauſt zu 150 bis 270 Thlr. 
gewöhnliche Reit⸗ und Wagenpferde 2000 Stück, 1200 verkauft zu 50 bis 
150 Thlr.; ſchlechtere Pferde 2000 Stück, 1000 verkauft zu 8 bis 50 Thlr. 
An Rindvieh waren da: Maſtochſen 17 Stück, alle verkauft zum Preiſe von 
107 Thlr.; Zugochſen 250 Stück, faſt alle verlauft zum Preiſe von 40 bis 
100 Thlr.; Aube 220, faſt alle verkauft zum Preiſe don 20 bis 69 Thlr.; 
Kälber 30 Stück, mit den Kühen verkauft. Schweine waren geftellt 490 Stück, 
davon % verkauft a Paar 6 bis 40 Thle.; Eſel keine; Ziegen 5 Stück zu 
4 bis 5 Thlr. verkauft. 


. Autlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, lotdincke 1 Tölle, een Ale! 
2 Bo Thlr., 


und Try: 
eizen (pr. 2000 Pfd.) get, 
e (pr. 2000 Fr Da — Etr., pr. Marz A Thlr. Br. 
fo.) get, — Ctr., pr. März 45% Thlr. Br., April⸗ 


e 54 


„loco x 
März und März⸗April 10y 10%, Tblr. bezahlt, 10%, Thlr. Mai 
9 — Al bel 69 10 ah Thlr. Br., April⸗Mal 


Ki Aue an: tai⸗Juni „ rad r. Br., uni⸗ 
5 Br X Auguſt — —, 7 
October⸗November 11% Thlr. bezahlt und Gld. 1 

Spiritus feit, get, — Quart, loco 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., 
pr. mr Maärz⸗Aprſl und April Mai 16% 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
16% Tulr. Gld., Juni⸗Juli 16%, Thlr. Gld., Jull⸗Auguſt 17% Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September⸗October 17 Thlr. Br. u. Gld. 

Zink unverändert auf 67 Thix. gehalten. Die Börfen - Commiſſton. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. März. [Reichstag.] Ahlemann beantragte, daß 
bei Interpellationen ſeitens der Neichstagsmitglieder nicht deutſcher 
Nationalität die Unterſtützung anderer Mitglieder nicht in der vor⸗ 
geſchriebenen Anzahl erforderlich ſei. Der Antrag Bouneß, betreffend 
eine Abänderung der Geſchäftsordnung, wird nach langer Debatte 
mit 127 gegen 125 Stimmen abgelehnt. Zu Artikel 21 werden ein 
geſchrieben 26 Redner gegen und 7 für. Es liegen mehrere Amende · 


tel ments vor, welche geheime Abſtimmung bei den Reichstagswahlen 


Zeitung. — Freitag, den 29. Mär 1867. 


3 2%. 
Minerva 36. Oeſterreich. Credit⸗Actien 15 


verlangen. Hierfür Fries und Eichboltz, Letzterer zugleich für die 
Wählbarkeit der Beamten. N 

Friedenthal für die unveränderte Annahme; ein Oberhaus jet 
wünſchenswerth. Da dieſes unmöglich ſei, müßte die Competenz des 
Neichstages beſchränkt werden. Weber für das allgemeine Wahl 
recht und die Wählbarkeit der Beamten. Der Ausſchluß der Beamten 
käme dem Ausſchluſſe der Wiſſenſchaft gleich. i - 

Thyffen freut ſich über den Eonfervatiamus des deutſchen Volkes, 
der ſich in den Parlamentswahlen bekundet habe; er bekämpft das 
Oberhaus und die Wählbarkeit der Beamten. Zehmen bekämpft 
entſchieden das Einkommenſyſtem und den Ausſchluß der Beamten. 

Wagener (Neuſtettin) für die Regterungsverfaſſung, vertritt das 
allgemeine Wahlrecht gegenüber dem indirecten, welches der Träger 
einer factibſen Oppoſition ſei, ſpricht gegen das Oberhaus, die 
Beamtenwählbarkeit und die Einſchiebung des Wortes „Geheime“ 
Below für die ſechsjährige Legislaturperiode und gegen Diäten. 
Windborſt für öffentliche Abſtimmung gegen den Beamtenaus ſchluß 
und zwei Reichstagshäuſer. Wagener's Standpunkt verlange vom 
Reichstage die einfache Kenntnißnahme des Verfaſſungsentwurfs. 
Dazu find wir nicht hergekommen. 

Planck gegen das Oberhaus. Schulenburg beantragt die Nicht, 
wählbarkeit der geiſtlichen und richterlichen Beamten. Bismarck hebt 
hervor: Das allgemeine Wahlrecht ſei das Erbſtück der bisherigen 
Einheitsbeſtrebungen. Die Regierungen würden jedes andere Eh» 
ſtem vorziehen; ein beſſeres ſei bisher noch nicht vorgeſchlagen wor“ 
den. Das preußiſche Dreiklaſſenſyſtem ſei widerſinnig. Im Cenſus 
liege Härte und Willkürlichkeit; ſtändiſche Wahlrechte ſeien in ⸗ 
opportun. Die indirecten Wahlen veranlaſſen die Fälſchung der Na⸗ 
tionalmeinung ; durch das direete Wahlrecht gelangten mehr Capaci⸗ 
täten in das Parlament. Das Oberhaus würde die Verfaſſungs⸗ 
maſchinerie nur complieirter machen. 
ſprang der Beſorgniß, die Beamtendisciplin könne geſchädigt werden, 


ſowie der Befürchtung, die Beamten würden partieulariſtiſche Beſtre⸗ 


bungen fördern. 

Bismarck erklärte, die Aufrechterhaltung des Artikels ſei keine 
Cabinetsfrage, empfahl eventuell die Annahme des Amendements 
Schulenburg, die Ablehnung des Amendements, welches den Zwangs⸗ 
Urlaub der ins Parlament gewählten Beamten fordert. Abſtimmung, 
Satz des Artikels 21 mit dem Amendement Fries (Einſchaltung 
„Gebeime Abſtimmung) wird angenommen, Satz Lmit dem Amendement 
Henckel⸗Donnersmarck, welches die Wählbarkeit der Beamten und den 
Zwangsurlaub der Beamten während der Mandatserfüllung aus⸗ 
ſpricht, wird angenommen, ſodann der alſo amendirte Verfaſſungs⸗ 
Artikel 21 angenommen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 28. März. Die Vorſchläge zur Erleichterung der fran⸗ 
zöſiſchen Paßcontrole rückſichtlich der Induſtrieausſtellung find von 
den franzöſiſchen Behörden abgelehnt worden. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. März. Die „Nordd. A. 3.“ und die „Kreuz⸗Ztg.“ 
richten ihre heutigen Leitartikel gegen die eventuelle Gefährdung des 
Verfaſſungsentwurf durch das Schwanken der Majorität im Reichs ⸗ 
tage, reſp. durch die Neigung, zu amendiren. 7 

Die „Nordd. A. 3.“ und die „Kreuz⸗Itg.“ berichten auch ihrer⸗ 
ſeits, Preußen habe mit Rußland, Frankreich und Oeſterreich überein ⸗ 
ſtimmend der Pforte zur Abtretung Candiens gerathen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. März. Die „Nordd. A. 3.“ beſtätigt anſcheinend 
offieiös, daß die Regierung bereit fei, ſich vor den bezüglichen Plenar- 
Sitzungen mit Vertrauensmännern der Frackionen über die Amende⸗ 
ments zu verſtändigen. Die Mittheilungen der Journale über die 
Aus rüſtung der preußiſchen Flotte zum 1. April find nur auf die all⸗ 
jährlich wiederkehrende Indienſtſtellung der zu Uebungsfahrten und 
Vermeſſungen beſtimmten Kriegsſchiffe zu beziehen. (Die erſte Mitthei⸗ 
lung befand ſich bereits in unſerer geſtrigen Berliner O⸗Correſpondenz; über 
die zweite Nachricht ſiehe unſere obige Berliner Notiz. D. Red.) 

(Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 28. Marz. 
der Staatsregierung die Vorlage des preußiſch⸗würtembergiſchen 
Bündniß vertrages zur Genehmigung, nicht blos zur Kenntnißnahme. 

5 (Wolffs T. B.) 

Prag, 28. März. Die Großgrundbeſitzwahlen find beendet. Die 
Verfaſſungspartei hat geſiegt. (Wolffs T. B.) 

Paris, 28. März. Man verſichert, der Prinz von Oranien werde 
in Paris erwartet. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 28. März. Mari, der Candidat der Regierung, wurde 
mit 195 Stimmen gegen Crispi, mit 145 zum Kammerpräſident ge 
wäblt. (Wolffs T. B.) 

Konſtantinopel, 28. März. 
begrüßt den Fürſten an der Neichsgrenze. (Wolffs T. B.) 

Kopenhagen, 28. März. Der König von Dänemark reift n 
nach Paris, ſondern kehrt baldigſt hierher zurück. Prinz Johann 
Sonnabend nach Griechenland. Der König von Griechenland r 
erſt nach Petersburg, um ſich mit der Groß fürſtin Olga Co 
tinowna zu verloben und kommt im Mai nach Kopenhagen 


Newyork, 16. März. Dampfernachricht. Der Senat verwarf 


die Ernennung Coweins zum Geſandten in Wien. Die Fenter find 
rührig; es wird eine Invaſton Canadas befürchtet. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichtnn. 
chluß⸗Courſe.] 
e⸗ Brieger 99%, 

43. Lombar 


J. Bankverein 114%, 
uß. Anleihe 100, en 
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ne. O6: F. 94%. Gälefide Rentenbrieje. 92%- 


proc. Oberſchleſ. Prior. 
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Ame 
O 


Der Beamtenausſchluß ent⸗ 


Der ſtändiſche Ausſchuß verlangte von 


Der Fürſt von Serbien behufs 
der Inveſtitur trifft Sonntags ein; der erſte Adjutant des Sultans . 


Silber ante g. 
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lan, * 


— RE WER 


. 


Inſerate. 
Bezirks Verein 


des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt (Schlachthof⸗, Drei⸗Berge⸗, Oder⸗ 

Eliſabet⸗, Sieben⸗Kurfürſten⸗, Neue Welt⸗, Barbara» und Antonien⸗Bezirt): 
eitag, den 29. März, Abends 8 Uhr, 

im Saale des gelben Löwen, Oderſtraße. h 

esorbnung: Verbindung der Engelsburg mit dem Burgfeld. — Die 

Canalfrage. — Die Schulfrage. [8315] Der Vorſtand. 


Verſammlung der hieſigen Hausbeſitzer, 


Sonnabend den 30, März, „Diet Uhr im Café restaurant, 


Tages⸗Ordnung: [3790] 
Vorlage der n an Herrn Ober⸗Präſidenten und Herrn 
Barren in Betreff der Schlammfänge und Canal⸗Bau⸗Sache. Die 
etitionen konnen nach eh Zuſtimmung der Verſammlung ſofort 
unterzeichnet werden. Um zahlreiche Betheiligung ur erg erſucht 
as Co 


Breslau, den 29. März 1867. N mite 
ez.) C. 
Vorſthender 


Miſch, 
des Comite. 
Geſtern wurde ausgegeben: [3356] 
Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 13. 
Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber das Verpflanzen der Hackfrüchte. — Schafzucht. Von 
ietruski. — Ueber Schafzucht. Von A. Kriebel. — Literatur. — Der 
u, Dampf. Bren, Tefl ute Nypavgt von J. Heiland. Von W. Schmidt. 
(Mit Abbildung.) — Journalſchau. — Propinzialberichte. — Auswärtige Ber 
te. — Zur Recenſion der Schafſchau in Breslau. Von v. Dedovis. 
— Befipberänberungen, — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
Van 13. Inhalt: Landw. Central⸗Actien⸗Bank. — Literatur. — 
einsweſen. — Univerſitäten Halle und Greifswald. — Amtliche Markt: 
preiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 


„ 


Wöchentlich 11—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumeratious · 
Preis 1 1 bg Die oft bezogen lil orto und Stempel 
„Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenſtraße Mr. 20, angenommen. 


Nudolph Künſtler, 
Gymnaſiallehrer zu St. Eliſabet, Freitag, den 29. März. Bei 


9555 gunpfehien dich dg eh 8 8 11 z für 1 0 5 
9 . undh. rin Fräul. 
45 Breslau, den 28. Mar 1867. [8784] Asminde brich, don tt & 

a ö e Sugenst und = 8 * i 
i ugenotten. soße Oper mit Tanz in 
Heute wurden wir durch die Geburt einer Alien d Sah hach don Gael 


Tochter erfreut. Dieſe Nachricht widmen wir 
unſeren Verwandten und Freunden. 
1 in Ungarn, den 25. März 1867. 


chard Sachs. 
Joſeſine Sachs geb. Kiß. 
Todes⸗Anzeige. 


Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief heut 
5 —— 92 1 unſere herzlich geliebte 


Übrich. Valentine, Frau R 
Nevers, Hr. Robinſon.) 
Sonnabend den 30. März. 51. 

1 Abonnement von 60 


Fräul. Neufeld. 1) „Eine halbe Stunde 

bee e dee e fe ede e 
. ebner. „Der geheimnißvolle Dudel⸗ 

Breslau, den 27. 55 1867. 13782] | fack.“ Muftaltfehe Satyre in 1 Akt und 


Die Hinterbliebenen. 
Heute Nacht 12 Uhr verſchied in Breslau 
Antec Rech . — Hauptmann a. D 
iche nungsrath, h 
Heinrid 


2 Bildern. Muſik von 
wird Weltſtadt.“ 


Chriſtkatholiſche 
Abend 8 


* 
— 


err r er. 
. einer Nele von Jahren als Vorſteher 
Stadtverordneten⸗Verſammlung mit uner⸗ 
müdlichem Eifer und ſeltener Uneigennützig⸗ 
keit dem Communal⸗Intereſſe und dem Wohle 
Wei ſich opfernd, hat er ſich die unge⸗ 
e 


Bei ihrer Abreiſe von 
ſagen allen Freunden und 
liches Lebewohl: 

Louis Levy 


5 eilte Liebe und Verehrung aller ſeiner Mit⸗ tilt ' 0 arg 1 f Bär: 7 
1 171 g n $ e Levy, geb. Nösler. S 2 DR 
e e Der nie, önigl. Baier, Staats-Prämien-Anleife. _ . ee era 
4 Am 1. Mai d. J. findet in München die Verloſung der am 1. März gehobenen Serien ; 1188 h 
N — Were er An u [3349] Dr ® Guttenta; dieſer Anleihe ſtatt. Es exiſtiren hierzu überhaupt nur 1350 Stück Obligationen, und muß 5 N Er a Schmid r, 
. 6. r N e wohnt jetzt [3783] feine jede (mindeſtens mit 100 Thaler) gezogen werden. a ; 55 3 0 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. gi Prämien And: im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 


27. März Abends 909 Uhr verſchied 
nach län b a der eſtaurateur Herr 
Ben Hugo Bath. Dies zeigen Verwandten, 
} nden und Belannten ergebenft an: 
3794] Die Hin 
u, den 28. März 1867 
OGeſtern wurde durch einen ſchnellen Tod 
Königliche Aſſiſtenzarzt des 2. Oberſchl, 
Sn err R. Lampert 


terbliebenen. 


* 


ments Nr. 23, 5 [3793] 


erem Kreiſe abgerufen. Wir betrauern 


] 
ilitärärzte der Garniſon Reife. 


in ihm einen langjährigen, vielbewährten Colle⸗] geſtedelt. 
A 2759 März 1867. 1999 10812 Dr. Scharm, Stabsarzt. 
t 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut Hein 1% Uhr ſtard nach erſte Etage. 


M. Salo 


Die 1 5 
e 


langem, 7 . Leiden unſer innigſt⸗ 


1 


der 


‚interbliebenen. 
nbet Sonntag den 


achmittag 2 Uhr, ſtatt. le. 


+ 


\ Zodes-Anzeige. 
hei ftarb nach jahrelangen ſchweren Leiden, 
vo — Gott ergeben, im feſten Glauben 
n dene u . sr 
rte 5 emeri 
8 Vene e e Langes 


aler. 
erlin“. 


Schleſinger's, Haupt: 


be 15 Tagen. 5 8 
e een e denen idee Wirten | Körto2Bilbelm-@Geip-Bntt, Brestau, fing 4 
durch 28 e und die ſo ſtrenge 


Al 
bierſelbſt 
2 un fte Erfüllung der ihm obgelege⸗ 
5 flichten für Kirche und Schule ſichern 
ein bleibendes Denkmal. 
Krappitz, den 27. März 1867. 
Der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Minna Böhm mit 
en. Dr. Otto Burg, Frankfurt a. O. und 


Ebel. Verbindungen: r. Richard Leben 
ee 

eo ohanna Levy daſ., 
err Dr. Hermann Peter mit Frl. Clara 


daf. 8 
8 a rten: Eine Tochter Hrn. Gerichts ⸗ 


** 
4 
0 


Dr. Roſenfeld, Leipzigerſtr. 1 


9 
Verdin 


Die Pflaſterungsar 
etwa 100 Qu.⸗Ruthen 
fläche hierſelbſt ſollen a 
den verdungen werden. 
Sonnabend den 6. 


ung. 
eiten 


b 


ion iſt 
til c., 


worden, zu welchem 


bu N 
: „Voigt in Berlin, Hrn. Eugen bon mit eingeladen werden. 


in Neuhof. an "tn Vena meh werden im 
odesfälle: Hr. Sehe daf, fr. S Best mine N EN gema Ems . in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit, unter Mitwirkung von 
e MO ann Ehre 5 N Der Mag at. 2 Stabs-Offizieren, 1 ee und 8 n = 
Y in Berlin. | Soeben empfing umb empfiehlt: „ [3798] Ist Une Beichen WR Dr. Ischeim -Schwarzbach, kn 
Tag ren Friſt ee echte Quart Honorar 100 Tht 1 Pi E a 
f f 77 a N Prospecte gratis, 
Prämien-Vertheilumga.d.Kahlert-Stif.] © hte n ee 


2 
. 


Bee 


\ 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 


Muſik von Meyerbeer. (Margarethe, Fräul. 


aſtſpiel des Herrn Theodor Lobe, dom 
kaiſerl. Theater in St. Petersburg, und des 


Hopp. 3) „Berlin 
Luſtſpiel in 1 Akt, 


(freitelig.) Gemeinde. 
ac b Uhr in der Humanität 
außerordentliche eee eee 

Der Vorſtand. Gundlach. [3353] 


2 nach Bromberg 
ekannten ein ir 


Nilolai⸗Stadtgraben 4, 
Ede der neuen Autonienſtr. 


Mein Comptoir ‚befindet ſich j 
Schweidn.⸗Str. 14, 1 Tr. r. 
M. Baron jun., 
Woll⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 

ch bin von Breslau nach Schweidnitz über⸗ 


Mein Banf⸗Geſchäft befindet ſich 
von heut ab Blücherplatz 68 u. 7, 


e der dritten und e 


gewinnen: 


„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
hungsjacle 8 e e in 

pecial⸗Agenten in der Probin 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 


entur der 


2 Geſchlechtskrank 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt grundl 
und in feiner Heilanftalt: 


—— ͤ węM2—tI—¼ yꝛ: — ᷑ͥ — — — 
näre finden freundliche Aufnahme bei 
9 8 Hanke, Schweidnitzerſtraße 37. 


beſtehenden Straßen⸗ 
n den Mindeſtfordern⸗ 


im biefigen Kämmerei-Kaſſenlocale anberaumt 
approbirte Steinchen Air 


F. Radmann, Ohlauerſtraße 59, 


Hirſchberg, 25. März. Die große Tagesfrage, welche unſere Stadt ſeit 
einiger in ung erhielt, iſt in geſtriger Stadtverordnetenderſamm⸗ 
lung entſchieden worden. 15 gen 14 Stimmen erklärten ſich für Aufnahme 
Fee Bataillone, und noch an demſelben Tage hat Magiſtrat in einer 

tra⸗Sitzung dieſem Beſchluſſe feine Zuſtimmung ertheilt. — Als vor einigen 
Jahren Hirſchberg eine Garniſon erhielt, wurde dieſe bei den Hausbeſitzern 
untergebracht, ſchon nach wenigen Wochen aber mehrten ſich die Klagen über 
Einquartierungslaſten derart, daß nolens volens, die pecuniären Verhält⸗ 
niſſe der Stadt weit überſteigend, eine Kaſerne mit einem Koſtenaufwande von 
über 50,000 Thlr. gebaut werden mußte, um den Hausbeſitzern die ver⸗ 
meintliche Laſt zu erleichtern. — Da nun dieſelben Männer, welche früher 
über die Einquartierungslaſt ſich beſchwerten, in der geftrigen Sitzung für 
die Aufnahme zweier Bataillone ſtimmten, jo muß man doch zu der Weber: 
zeugung gelangen, daß entweder ihre früheren Klagen unbegründet oder 


es jetzt in ihrer Abſicht liegt, einen neuen Kaſernendau auf Koſten der Com 


mune zu beantragen! 

Wir ſelbſt halten es offen geſtanden für eine große Annehmlichkeit, daß 
Hirſchbera Garniſonsſtadt geworden ift, und find überzeugt, daß auch die zu⸗ 
künftige Garniſon dem günſtigen Urtheile, welches uns bisher von allen bier 
Einquartierten zu Theil wurde, beipflichten wird, können uns jedoch mit den 
Rednern nicht einverſtanden erklären, welche in den Vorverſammlungen be⸗ 
ſonders betonten, daß durch eine doppelte Veſatzung der Wohlſtand 
Hirſchbergs bedeutend gefördert würde. 

Der beſchränkte Raum geſtattet es uns nicht, dieſe Frage vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus zu beleuchten, wir müſſen uns deshalb auf die 
kurze Bemerkung beſchränken, daß die Städte wie Görlitz, Liegnitz und 
wie ſie ſonſt heißen mögen, welche ſeit einem Jahrzehnt ſo rapide Fort⸗ 
chritte in ihrer Vergrößerung und in ihrem Woblſtande gemacht, dies 
nicht der Se: Beſatzung, ſondern einzig und allein dem Umſtande 
verdanken, daß die Behörden ihre ganze Sorgfalt darauf gerichtet haben, den 
zeitgemäßen communalen Verbeſſerungen Rechnung zu tragen. 


Wir zählen dazu u, A. in erſter Reihe, gutes und reinliches Straßen⸗ 
pflaſter. Innehaltung eines geordneten Bebauungsplanes, Anlegung von hüb⸗ 
ſchen Promenaden und ganz beſonders das Beſtreben, das Abgabenverhält⸗ 
niß auf das billigſte Maß zu reduciren. 


Dies find unſerer Anſicht nach die einzigen und richtigen Mittel, welche 
im Stande ſind, Hirſchberg 1 * durch ſeine bevorzugte Lage ſchon von 
vornherein dazu berechtigt iſt) die Stellung unter den ſchleſiſchen Communal⸗ 
ſtädten chen zu laſſen, welche von vielen feiner Bewohner intendirt 
wird. [3350] 2 


aufgehobenem 
in Bürgerquartieren deſignirten Mannſchaften und Pferd 


heater in 


„Die | worden, 


Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem 


nannten Monat nicht in Ausſicht ſteht. 


bs ke Rund, et; 
batertunnp Breslau, den 27. März 1867. 


Vorſtellung im 
Vorſtellungen. 


Vorlagen; Wahl des Vorstaudes und Zehner- 
[3362] 


machen wir die ergebene Mittheilun 
der Schluß des Winter⸗Semeſters 


die Prüfung der Schüler 1 
m Sonntag, den 31 März d. J 


D 


8811] te Vorſteher des Inſtituts für hilfsbedü 


1 & 100,000 Thaler Courant 
13% 16000 „ 17 
1a 6,000 „ n 
seht 1& 1,600 „ 75 
4 à 800 „ 7 
8 à BR 5 a 
54 A 200 * 
1280 à 100 7, " 


1350 Stüd Prämien ohne jeden 


[3789] bon Ernſt Meyer und Comp. in 8 


ſchin. 


Expeditionen erfolgen am 1. und 15. eines jeden Monats na 
Auskunft ertheilt und Contracte ſchließt ab der fiir. das K 
General: Bevollmächtigte 

L. von Reichenbach — Berlin — 
Derſelbe nimmt Anträge wegen Uebernahme von Agentur 


[3108] 


— 1 Gewinn 


Die in Cbemnitz feit 2 Jahren erſcheinende „Reiſe⸗Ze 
Organ des Vereins deutſcher 


Deutſche Gaſthofs⸗Jeitun 


ausgegeben werden. 
Die Herren Gaſtwirthe und RNeſtaurateure, deren 
nur noch entſchiedener verkreten wird, erſuchen wir, die 


ſtellungen darauf an. 


eite 
x ur Ehemniß. 
11769 


11 in Berlin. 


RE Möbel, 
Spiegel und Polſte 


auf einer in 


zu den billigſten Preiſen: 
ein Termin auf 
Vorm. 11 U 


7 
— — 


5 Bekanntmachung 
Die Seitens der Königlichen Militärbehörde pro April d. J. zur Unterbringung 


inzwiſchen beigelegten Befugniß unmittelbar im Wege der Ausmiethung untergebracht 


Belaſtung der quartierpflichtigen Grundstücke mit Naturaleinquartierung für den ge⸗ 

Die Servis⸗Deputation. 
L — 

Kaufmännischer Club. 


General - Versammlung 
Sonnabend, den 30, März a. c., Abends 8 Uhr, im Caf6 restaurant. 


Wahl des Sommerlocals, Rechnungslegung etc. 


Den hochgeehrten Gönnern und Freunden, ſowie den Mitgliedern unſeres Inſtituts, 
g, daß bei unſerer Schule für Handlungslehrlinge 


am Freitag, den 29. März d. J., 


a „Nachmittags von 3—6 Uhr, 
im Prüfungs⸗Saale des St. Eliſabet⸗Gymnaſiums ftatifinvet. f 
rftige Handlungs⸗Diener. 


zahlbar. Original⸗Obligationen gezogener Serie hierzu ſind bei mir zu haben. 


George Meyer, Baunlgeſchäft in Leipzig. . 
Regelmäßige 4 
directe Poſt⸗Dampfſchff⸗ und Segelſchif⸗Erpedt 


Nächſte Abgangstage der Poſt⸗Dampſſchſſſe von Bremen nach 
und 30. März, 3., 6., 13., 20. und 27. Abril, vom Mai ab jeven 


oͤnigreich Prenßen conceſſionirte 


Abonnements⸗Einladung. 


aſtwirthe, wird vom 1. April an unter dem Titel: 
* 
g und Anzeiger 
[3343] 
Aena dieſes Blatt nun 


zu erneuern. Preis vierteljährlich ! Thaler. Sämmtliche Poſtanſtalten und Buch ⸗ 
handlungen, durch welche auch Probenummern zu beziehen find, nehmen Be⸗ 


Die Expedition. 


— —— — ung 
in allen Holzarten und Genres neuefter Fagon empfiehlt unter Garantie 


Mattes Cohn, 
Goldene Nadegaſſe Nr. 23. 


Vorbereitungs- Uurse zum Fähnrichs-Examen 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
Vorſtände in den Keile als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung Land: 
wirthſch.⸗ Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Nendant Glöckner). 1438 


Inſerate für den am Mittwoch, den 3. April erſcheinenden 13364] 


Landwirthſchaftlichen Beobachter Nr. 1 


£ (Beiblatt zum Breslauer Handelsblatt) 
werden bis Montag angenommen in der Expedition der Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung: Herrenſtraße 30. 


Lab Har nd 1 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


vom 1. April ab Ohlauerſtraße Nr. 65. 
Svyrechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 U 


Die Caſino⸗Reſtauration, Neue Gaſſe Nr. 8 


empfiehlt ihre vorzüglichen Biere, n . Speiſen, Billards, fla e 
und Tagesblätter und die eleganten Säle u. 8470 für Geſellſchaften. 
nDD DW wa 7" 
IND. ‚oyuramıp IDONSIRD/ IND INN) ee eee 
Pop DIENT IND ap 
vn WInKBEHy DWNIIE YPMPDNEYD Y IND 
DoD ο +2 


56 3977 56. Tan - DD - on 


ung bon 


N. 


Menzel. 


2 
& 
a 
85 
8 


56 J 56. [3355] 


[260] Bekanntmachung. 


e ſind auf Grund der uns 


ſchert als Eigenthum beanſpruchten Treib⸗ 
häuſer auf 5973 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fü rſſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im obigen Termin zu 
melden. 

Breslau, den 21. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 

be she her a 


[263] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gräbſchnerſtraße unter Nr. 21 belegenen, 


Bemerken, daß hiernach eine 


[785] 


Ausschusses, 


Der Vorstand. 


133591 


Me anberaumt. 

e und Hypothekenſchein können im Bil- 
vn 19 eingeſehen en. 

ubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu 
chen, habens ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 18686. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I, 


1184 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
einen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 8 mit Aus⸗ 
ſchluß des durch Vertrag vom 30. Juli 1864 an 
den Hausbeſitzer Traugott Bober belegenen 
veräußerten Trennſtückes auf 7361 Thlr. 26 Sgr. 
3Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf \ 

den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
a een mec 10 

axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, ige 25 einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben. fd mit ihren Anſprüchen bei uns zu 

Zu dieſem Termine werden die Erben des 
Particuliers Johann Gottlieb Preßgott, ſo⸗ 
wie der Beſitzer Reſtaurateur Friedrich Mu⸗ 
ſach hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 28. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[51] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Con⸗ 
cursmaſſe des Malers Auguſt Grunert 
ebene hierſelbſt an der Verbindungsb 
elegenen, ‚Being Friedrich Karl“ genannten, 
vol. XII., fol, 65 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 28,619 
. Son 2 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 
den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 

Stock des Ge⸗ 


im Berathungszimmer im 1. 
. nina können im Bü⸗ 
ngeje 


Gewinnabzug auch in Berlin 
2960] 


129571 


tion 


Newyork am 16., 20., 23. 
Sonnabend. Segelſchiffs⸗ 
allen Häfen von Nord⸗Amerika. 


Charlottenſtraße Nr. 2. 
en an. 


itung und Hotel- Anzeiger“, 


onnements des Baldigſten 1 


1 anberaumt. 
W 
reau XII. ei 71 werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung bel 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
uns zu melden. 

Breslau, den 8. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[780] Bekanntmachung. 8 
Der Concurs über das Vermögen des Maus 
rermeiſters Otto Leehr hier ist durch Accord 7 


erich- 
Tönigl, 


beendet. r 


Breslau, ben 23. Mög 18 
König eta Gericht. Abend 


[323] 


Bekanntmachung. [776]. 
Auf dem Hppothekenblarte , Orb, 
Nr. 3 der kleinen Groſchengaſſe hier, rubr. III 
Nr. 2 iſt eine Antheilspoſt von 170 Thlr. 
Erb rarglic 850 Thlr., welche der Beſitzer 
iebach in ſeinem am 19. Auguſt 1825 er⸗ 
öffneten Teſtamente feinen fünf minorennen 
Kindern Friedrich, Carl, Henriette, Ernſt 
und Eduard Viebach, als mütterliches Erb⸗ 
theil zu gleichen Theilen vermacht hat, einge⸗ 
tragen laut Verfügung vom 18. O tober 1825, 
wovon 680 Thlr. laut Verfügung vom 5. No⸗ 
bember 1866 gelöſcht find), welche für Jo⸗ 
bann Friedrich Benjamin Viebach ab⸗ 
nei t ift, eingetragen. ö 
20 Antheilspoſt von 170 Thlr. nebit Zin⸗ 
fen ſeit dem 6. Dezember 1838 ſoll getilgt ſein. 

Behufs Löſchung dieſer Poſt iſt ſeitens der 

egenwärtigen Beſitzer des Grundſtücks das 
Augebot der unbekannten Realprätendenten 
beantragt worden. Ed 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthumsanſprüche 
erheben wollen, insbeſondere der ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Buchbindermeiſter 
Johann Friedrich Benjamin Viebach, 
oder deſſen unbekannte Rechtsnachfolger, auf⸗ 
gefordert, dieſe bei uns ſofort, ſpäte tens aber 
in dem auf 

den 31. Juli d. J., Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Aſſeſſor b. Flansz, a 
im Termins⸗ Zimmer Nr 47, im 2. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und die Löſchung 
der Poſt veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 8. März 1867. J 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 1779] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 2 gelegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Odervorſtadk, Band 10, Fol. 329 
verzeichneten, auf 5,804 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf ? 

den 4. September 1867, Vormittags 

11½ Ubr, vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 6. März 1867. 4 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


1781] Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 1837 
heute vermerkt worden, daß die in Thorn be⸗ 
ſtehende Zweigniederlaſſung der Firma: „Itzig 
W. M. Cohn“ hier (Inbaber: Kaufmann 
Michael Cohn) aufgehoben worden iſt. 
Breslau, den 23. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


1768 m 

Die in unferem "Firmen Regifter unter 
Nr. 452 eingetragene Handels⸗Firma Wilhelm 
e zu Kattowitz iſt erloſchen und zu⸗ 
ſolge Verfügung vom 23. März d. J. heute 
im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 26. März 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


769] Bekanntmachung. 

Der Sitz der in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 499 eingetragenen Firma E. Zepler 
Inhaberin die Erneſtine, verehelichte 

eintich Zepler, geborene Katz, — iſt von 

aborze nach Alt⸗Zabrze verlegt. Eingetragen 
ufolge Verfügung vom 23. Marz d. J. am 


utigen 285 
Beuthen OS., den 26. März 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


[770] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen Regiſter unter 
Nr. 596 eingetragene Firma Louis Graeßzer 
u Ktattowitz iſt erloſchen und zufolge Ver 
15 vom 23. d. M. heute im Regiſter ge: 

m 


orden. 
| Beuthen OS., den 26. März 1867. 
Köntariced Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


@ 
39 5 


23. März d. I heute eingetragen morben. 


Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 
77 Sefantnachung 


fer Firmen⸗Regl 0 N 
„In unſer 5 Kahler iſt unter Nr. 716 fo tigen, Gelbeoutfeze ſpannelzen Koran, 


1782 Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Werner zu Ruda iſt beendigt. 

Beuthen OS., den 


21. März 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 3 M 


ziehenden Geſchäfte dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


783 Bekanntm N 
Fr Concurs über 15 g 
delsgeſellſchaft Gebr. 
iſt durch rechtskräftig beſtätigten Accord beendigt. 
Ratibor, den 23. 12507, 
Königlihed Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


[784] rg 

rs über das Vermöge ndes Hans 
dür hannes olpb Kramer zu Nad ift 
vo. zedhtäleäfin, en Accord beendigt. 


den 2 1. 1867. 
elch es Kreis- Gericht. I. Abthelung. 


„enthaltend, wird den Abonnenten des, 


Bekanntmachung. 

Der unbekannte 1 de von J. Puſch 
am 5. Dezember 1865 über 300 Thlr. aus: 
geſtellten, von Karl Koetting acceptirten, am 
5. März 1866 fälligen, auf der Rückſeite mit 
dem Giro: „Hafte ohne Proteſt J. Puſch“ 
angeblich verloren gegangenen Wechſels wird 
hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, ſpäteſtens 
aber in dem, 
am 5. Juli d. J., Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadkgerichtsrath Meiſcheider, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anſtehenden Termine dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 7. März 1867. 1773] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. . 
Dem Kammerdiener Joſeph Weis zu Pil⸗ 
gramshayn bei Striegau, iſt die Prioritäts⸗ 
Obligation Lit, F. der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Nr. 7921 über 100 Thlr. vom 1. Juli 
1857 angeblich verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, welche an die vorſtehend 
genannte Prioritäts⸗ Obligation als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 
Inhaber irgend welchen Anſpruch zu haben 
. —. werden aufgefordert, denſelben, bei 
Vermeidung der Ausſchließung, ſpäteſtens 
in dem 777) 
am 17. Juli d. J., 1 11% uhr, 
a vor dem Aſſeſſor v. Flansz, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts anſtehenden Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls die Ausfertigung 
einer neuen Urkunde, an Stelle der aufgebo⸗ 
tenen und für ungiltig zu erklärenden, erfolgen 
ird. 
Breslau, den 2. März 1867. 
Königl. Stadt- Gericht. 1. Abtheilung. 


[774] Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des in Würben ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Joſepyb Müller einge⸗ 
leitete erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
iſt beendet. 

Schweidnitz, den 23. März 1867. 

Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. [655 
Die den Particulier Bartbolomäus Kauf⸗ 
mannſchen Erben gehörige, zu Arnsdorf bei 
Schmiedeberg in Schleſien belegene, gerichtlich 
auf 4500 Thlr. geſchätzte Beſitzung, beſtehend 
aus maſſivem Wohnhaus u. mafjiner Scheuer, 
Stall, Remiſe und ſonſtigen Nebengebäuden 
nebſt 365¼ % Morgen Acker, Wieſe und 
Unland, ſoll 
am 13. April d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation verkauft werden. 
Zahlungsfähige Käufer werden hierzu ein⸗ 
geladen. 
Schmiedeberg, den 9. März 1867. 
Königl. Kreis ⸗ 77 „Commiſſion. 
uz el. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von 

Peiskretſcham eingetragene, daſelbſt belegene 

Gaſthausbeſitzung des Kaufmanns Nobert 

1 abgeſchäͤtzt auf 5332 Thlr. 7 H 
oll im Termin 532 

f den 30. Auguſt 1867 1532] 


melden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 


aufgefordert, bei Vermeidung der Präcluſion 


anzuzeigen. 
eiskretſcham, den 16. Februar 1867. 
4 oͤnigliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


ft Einladung zum Abonnement auf dad 


Hamburger 


Leitartikel, Neichstags⸗Berichte 
ausführlichen Bericht der Iegten gambnn" 
er Fonds» und Waarenbörſe, 


Federzeichnungen, Tagesbericht, Localno⸗ 
tigen, Vermiſchtes ꝛc. ꝛc. 1 
Das Jiehungsliſtenblatt „Fortuna“, alle 
Verlooſungen bon Staatspapieren und Aen. 
den⸗Blattes“ gratis zugeſtellt. 
ie Anfangsnummern des 

ten hi zum e eintreten 
gratis nachgeliefert. - 
ee 

d ko . 
e A. 8 Eh g, Gl — Probeblätter 


werden auf Verlangen zugeſandt. — 


Ene 
Für 2 Thlt. mm 


offertren 1 Rieß gutes blaues Poſidapier 
nebſt 200 ii Beides mit Firma 
ſchwaxz gedruckt. 

Co., 


J. Poppelauer u. Co., 
Papier handlung und Contobücherfabrik, 
Nikolaiſtraße 80, dicht am Ringe, 

Nach auswärts gegen Poſteinzablung 
auf Ibren Brief v. 29. d. M. [3363] 
E ͤ v 
Dresden, Hölel de Franee. 

Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Nor, Cham- 
bres garnis. Penſionen incl, Table d’höte 
und Flaſche Wein 2 Thlr. Reine 
Restaurant, 2390 
— — — . —ů—ͤ ——uU—FUé a—¾—y—t:⸗ 

Italien. Rai» Grad und Hönig ⸗Gras 
verkauft das Wirthſchaftsamt Poſtelwitz per 
Bernſtadt. 18739 


Romans 2 5 
Abonnenten 
den 1002 


Bruſtleidende — Reconvalescenten und ſchwache Perſonen; da dieſelbe ſelbſt von den ge⸗ 


von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle auf Antrag der Robert Sosnowski⸗ 
ſchen Beneficlalerben nothwendig ſubhaſtirt 


ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine 


latt. 


895 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zu der H. Havelandſchen Concurz⸗Maſſe gehörigen Cigarren, Tabake 
und feinen Oel⸗Farben werden in dem bisherigen Locale Schmiedebrücke 48 
(Hotel de Saxe) gerichtlich ausverkauft. [3357] 

E. Leinsz, Concurs⸗Verwalter. 


Nur noch kurze Zeit! 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Detail⸗Geſchäfts. 


Stickerei⸗ Artikel, 


als: Journal⸗, Schlüſſel⸗, Uhrhalter, 
Arne — 5 u. ſ. w. 


Gratulationskarten, 


Pathenbriefe, Wunſchbogen u. dgl., 


Stahl federn, 


Federhalter und Bleiſtifte, 


Cigarren ⸗Etuis, 


Portemonnaies, Notizbücher ꝛc. 
Alles zu ſehr billigen Preiſen, 
da der Ausverkauf in kurzer Zeit beendet 

[3143] fein muß. 


unweit der Landſchaft, 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 


Aris für Herren. 2 


L. Schlesinger jun, 


Gleiwitz, Tarnowitzer⸗Straße. 


Nachdem mein Lager durch bedeutende Zuſendungen aus den re⸗ 
nommirteſten Fabriken ſortirt iſt, habe ich dieſes noch durch Einkäufe, 
die ich perſönlich in Brünn gemacht, vervollſtändigt und empfehle 
ich dieſe Brünner Fabrikate, welche in Bezug auf Feinheit 
und Dauerhaftigkeit alle andern Fabrikate übertreffen, ange: 
legentlichſt. Beſonders mache ich hierin auf die in dieſem Jahre 
neuen Farben in hellen Stoffen zu 


egalen ganzen Anzügen, 
ihrer Schönheit und Neuheit wegen, aufmerkſam. 


Ich verk Ihe ſowohl nach der Ell d ögli 
billigsten Preiſen als ic auch ee 


Beſtellungen auf anufertigende Kleidungsſtücke 
annehme, und habe ich zu dieſem Behufe ein Arrangement der tüch⸗ 
tigſten Arbeitskräfte getroffen, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, 


in Bezug auf 2 
elegante cus führung 


neueſte Bacons 


allen Anforderungen des neuern Geſchmacks zu genügen. 
Mein Lager in ſchwarzen 


Tuchen, Eroife’s und Satin's 


ift aus den bewährteſien Fabriken in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen ſortirt und werde ich bemüht fein, das mir bisher hier und 
außerhalb geſchenkte Vertrauen zu bewahren und mein bekanntes 


Princip der ö 
ſtrengſten Reelität i 


ſtets aufrecht zu erhalten. [1000] 


L. Schlesinger jun., 
Gleiwitz, Tarnowitzer⸗Straße. 


ger in Oberhemden, Hüten, Schlipſen 


La 
kun⸗us a2 er en as bg 


1 


Gardinen, Möbel⸗ 
ſtoffe, Tiſch⸗ u. Bett⸗ 
decken, Handtücher, 
Taſchentücher. 
Für Herren: 
Oberhemden in Lei⸗ 
nen und Schirting, 
Nachthemden. 


Für Damen: 
[3354] alle Arten 
Negligòe⸗Sachen 


empfiehlt in großer Auswahl: 


J. Ningo, 


80 Ohlauerſtraße 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


uhleich uh ne qum zaun gagal an) zbntuz · usgvuyy 
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— —— Beute Eh Fer Schnuren, 
ee eee und! Cee, 
oladen⸗Pulver, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen: 
aus dem Extract des beſten Malzes ꝛc., dem feinſten Cacao und beiten raffinirten Zucker 


des beſen Mans August Glatschke, 
auf das Sorgfältigſte bereitet, iſt ein heilſames Getränk für innerlich Kranke — beſonders 


3807] Schmiedebrücke 64/65, 


Wiener Handschuh-Laden 


„zum Veilchen“, 


Alte Taschen - Strasse Nr. 7. 
Feinste Wiener und Prager 
Fabrikate trafen in reichhal- 

tiger Auswahl ein. 


Gesucht wird eine Firma 
für Breslau, 


die mit Sehuhmachern, Sehnei« 


dern, Sattlern etc, in Verbindung 
steht, zum allein gen Verkauf der 


besten existirenden ameri- 
kanischen Nähmaschinen für 
Gewerbetreibende 


ferner der besten Hand- Nähma- 
sehine zum Famililengebrauch. 
Zu erfragen unter „A. 47“ durch die 
Annoncen-Exped, von Rudolf Mosse, 
[3348] 


ſchwächteſten Verdauungsorganen ſchnell zerſetzt wird, nicht ſchleimt — alſo leicht verdaulich 
iſt — nährt, kräftigt und erfeiſcht, daher auch für Geſunde als ein feines, die Geſundheit 
ungemein conſervirendes Getränk empfohlen werden darf, find ſtets friſch und zu Fabrik⸗ 
preiſen, à Pfund 20 Sgr. und 16 Sgr. zu haben in Breslau in der Delicatejjen und 
Mineralbrunnen⸗Niederlage 3358 
Riemerzeile Nr. 10, 


Herm. Straka, am Ring, zum go dnen Kreuz. 


2 B. Sprengel u. Co., 

Königl. Hof- Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik in Hannover. 
Bezug nehmend auf obige Annonce, empfeble ich noch außer obigen Artikeln die übrigen 
ausgezeichneten Chocoladen⸗Fabrikate der Herren B. Sprengel u. Co. zu Fabrilpreiſen beſtens. 


Herm. Straka. 
25,000 Stück 
„nene ‚Dterzeigife Montirungs- Stüde, 
aus den k. k. Prager D b d aus b 
und weißen Röcken a 2 n 5 an Thlr. "ie 
2 Thlr. blauen, grauen, braunen und weißen Weſten mit Tuchrücken a 17}, 
dis 20 Sgr., blauen Handſchuhen a 6 Sgr., aus ſehr gediegenem 


Materia gefertigt, ſind zu verkaufen. Anſtalten, ſowie die Herren Guts⸗ 
beſitzer werden der enorm billigen Preiſe wegen beſonders hierauf auf⸗ 


Berlin, Friedrichsstrasse 60, 


re ag ie ſederverkäufer und Abnehmer von größeren Poflen erhalten b 
„ Opir- Pr 
Mattes Cohn in Breslau, Copir- Büchen und 
| Goldene Nadegaſſe Nr. 23. Conto⸗Bücher 
e eee N empfiehlt: [2832] 
1 Hugo der. 
Obſtbaum „Verkauf . Ring Nr. 52. 9 


; 1 
re meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten bei Ohlau offerire ich in kräftigen, gut bewur⸗ 
„„ und auf ſandigem Boden gezogenen Gremplaren 789 


Gaebel & Comp. 


gegen 70 Schock hochſtämmige, 5—7 Fuß hohe Apfelbäume, à Schock 13-15 Thlr. 
gegen 20 „ ö eme, 5—7 5 hohe Birnbäume, a Schock 14—16 a A in Breslau, 
gegen 70 „ * 68 5 15 1 25 ag und Weichſelkirſchbäume, d Schock] Altbässerstrasse 2, zunächst ee, 5 
< 2 2 € en; 2 
nam 3, balbhochitämmige,d—6 F. hohe Zafelpflaumenbäume, a Sid. 14—16 Thlr.] Rhein- und Moselws 9, Pr. Fl. 7% Sgr. 0. 
owie auch eine große Anzahl Zwergbirn⸗ und Apfelbäume, letztere auf Johannisapfel ver⸗ Milde Bordeanz-Weine,, - 9 
zu 19185 und zu Cordons, Pyramiden und Palmetten zu formen, Ungar -Weine, herb und 
Bb igen Preiſen und garantire, aus Verzeichniß nachzuweiſen, nur gute und werthvolle süss, . . - 24 
toten. Burgunder, Malaga, 15 
Schwürtz, Gutsbeſitzer. Madeira, Portwelnn. 15 
eee eee Deutsche moussirende 
Weln e 222 
Apotheker Bergmann’s Echte französ. Cham- 
„ % „ 5 we 
Barterzeugungs-Tinctur, Hude indem, % 
Weite ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen eee 0 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen n vorzüglicher di 0 5 


am Neumarkt, und 


à Fl. 10, 17%, und 30 Sgr.: Ed. Groß, 

\ S. G. Schwartz, Oblauerftraße. 

NB. Far den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in 
70 Boulebard Magenta. 


4 Haus Verkauf, 
in einem Dorfe neu erbautes 
Haus, zwei Stock 15 . 
tallungen und Wagenremiſe, bequemer. Ein⸗ 
fahrt, direct an der Straße, mit hinten vorbei⸗ 
fließendem Waſſer, Kirche, Schule 


Niederlage und Verkauf 


ch 8 
65 tation am Orte, daher zu ſedem Ge 
von Milchglas⸗Sehirmen und allen Sorten Cylindern der eignend, 2 Meilen von de. 1 


Schlegeler Glasfabrik zu billigſten Fabrikpreiſen bei befter Waare. E Näheres pate ne N euniartt 
bei Breslau unter Chiffre O. P. fraue 
zuſenden. 800 1 


Lr . G. Nieſar, Reuſcheſtraße Nr. 65. 


Sehleſiſche Sehreib⸗ und 
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Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 


Ausgabe. 8. 3% Bog 


Kolde's Schulbücher für den Keligionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten). 8. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
8 Bogen. 


In achter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul⸗ 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt: und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ıe. 

broſch. 

Dieſe von vielen Behörden empfohlenen Schulbücher für den Neligions⸗Unter⸗ 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. 
lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


en. 


7 Bogen. 


Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


Schul⸗ 
1 Sgr. 


Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 


11522 


= 9 * * 1 
Dr. Milton's aromatiſche Leibbinden, 
für Unterleibs⸗Leidende und reiſende Perſonen als gut wirkend vielſeitig anerkannt, ſind in 
jeder Größe und zu verſchiedenen Fabrikpreiſen nur echt zu haben bei Herrn 
[3293] H. Wienanz, früher G. B. Strenz, Ring Nr. 26 in Breslau. 


Gelegenheits⸗Einlauf! Eine Garnitur Mahag. Victoria, 


1 Sopha, 2 Polſter⸗Seſſel, 6 Rohrſtühle, 1 Buffet, 1 Spiel mit Unterſatz und weißer 
ſehr gut erhalten, wird der Billigkeit wegen zum Wiederkauf empfohlen bei 


latte, 
13305) 


M. Silberſtein, Kupferſchmiedeſtr. 16, 1. Etage. 


Saupt Niederlage der echten S. Röderſchen 
Zink⸗Compoſitions⸗Schreibfedern 


”» 


bei 


Ptrobeſortimente à 1 Gros ſtehen zu Dienſten. 


empfing ich ein 


5 
* 


Papierh 


Hugo Puder, 
andlung, Breslau, Ning Nr. 52. 
2831] 


Cigarren⸗Musverkauf. 


Von einem größeren Hamburger Hauſe, welches ſich einer anderen Branche 
ehr großes Sortiment 


import. und Hamb. Hab.-Cigarren 


echt 


zuwendet, 
[3342] 


und ſollen ſolche, um damit ſchnell zu räumen, mindeſtens 20 pCt. unter Fabrikpreis 
berkauft werden, Preis 14—50 Thlr., und find dieſelben ihrer Qualität, Brand ꝛc. halber 
allen Herren Rauchern und Händlern bei dieſer Gelegenheit nicht genug zu empfehlen. — 

Muſter gegen Nachnahme ſtehen zu Dienſten. 


Leipzig. 


C. A. Beyer. 


| arter 3 


Zucker. 


f 9 ucker (Raffinade), im Brote pro Pfund 4 Sgr. 6 Pf. 

15 dito dito dito bei 5 Pfd. von der Spitze 4 „ 9 „ 

dito dito dito ausgewogen einz. Pfunde 5 „ — „ 
Feinſter weißer Farin, mo Yun „ Ben 
5 * Sellgelber Farin, (trocken und ſüß) pro Pfund 3 „ 8 „ 
3 „ 4 [2 


Daunkelgelber Farin, „ vim . . 
Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 


* 


x 
* 
- 


+ 
>; 


pn 


u 
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(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 


Reinholdt 


Aug. 


ER Nr. 6 Eliſabet⸗Straße Nr. 6. 
| Breslauer Korn. 


[8352] 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt 


belebender auf den Körper als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ 


ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 


[3280] 
allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 


30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
berkauft. Ich empfeble denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 


Zur Bequemlichkeſt des geehrten Publikums hat die Handlun 


des Herrn W. Kirchner, 


Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu 


verkaufen, für die Glasflaſche wird 1 Sgr. 


Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


DNN ye y vD yarnyı 


* 


Das neu errichtete 


Waaren⸗Geſchäft 


Platzmann'ſches Haus, 


lligen Preiſen. 


D y 


vd ννπνον TR 
N 


V IND 


35 Neha 
Den vollſtändig eingerichteten Gaſthof 


zum „goldenen Anker“ 


Aber 500 
guͤnſtigen 


1 


in Neuſtadt S.⸗S. bin i 
verkaufen oder zu verpachten. 


F 9 
800 


Strumpf⸗ u. Poſamenteir⸗ 


von J. Wiener jr., 
Blücherplatz Nr. 6 u. 7, 
empfieblt zum bevorſtehenden Markt für 


auswärtige Einkäufer ſein Lager 11 Ah 


[3360] 


ch geſonnen bald zu 
3806 


Verwittwete Bertha Lochel daſelbſt. 
ne Ziegelei, % Stunde von Breslau, 


mille 


Bedingungen zu verkaufen. 
zu erfragen durch Herrn Adolf Ke 
weidnitzerſtr. Nr. 37. 


orgen Fläche, zum Betriebe von 
ro anno und einem Beſtande von 
chachten guter Ziegelmaſſe iſt unter 


Nähe⸗ 
m 


mler, 
[3313] 


erechnet. 


Ein Hotel, 


verbunden mit ſehr frequenter Neſtauration, 
beſtehend aus drei Gebäuden (incl. großem 
Coneert-⸗ und Ballſaal) nebſt großem Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten, iſt veränderungshalber zu 
verkaufen. Anzahlung 10,000 Thlr. Näberes 
durch Adreſſen sub E. H. 84 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1003] 


Drillich⸗Säcke 


zu Getreide, Mebl und Kleeſamen, 


ür 2 Scheffel 8, 94, 11% Sgr., 
far 2% Schfl. 945 10%, 12, 14 Sgr. 


Engliſche Säcke 


für 2 Scheffel 10, 11, 12% Sgr., 
für 2 Sa fl. 11, 12%, 14, 15 Sar. 
6 en Saͤcke ſind Ei . 
alblangem und langem at 
Lager bei [3333] 


Metzenberg u. Saredi, 
Kupferſchmiedeſtraße 41. 


350 Stück kernfette Maſt⸗ 
hammel u. 25 St. dito Ochſen 


ſtehen n Bert d ini 
Kaden b. Eclawd in K. Sc 11005 


896 


Nächſte W am 
15. April 1867. 


Saar Größte lenke 


von 1864. 


Gewinn- Ausſichten. 
Nur nn 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede 
weitere Zahlung auf ſämmtliche 5 Ger 
e vom 15, April 1867 bis 
1. März 1868 giltig, womit man 5mal 
18000 von Fl. 250,000, 220,000, 

00,000, 50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. 
gewinnen kann. 906] 

Jedes herauskommende Loos muß 

ſicher einen Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Ber 
trages, Poſteinzablung, oder gegen Nach⸗ 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 
zu ſenden an das Handlungshaus 


H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
erhält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


Nach Paris, London 


und Amerika Reiſenden, ſowie Allen, welche 
die moderne engliſche und franzöſiſche Um: 
gangsſprache, um vermittelſt derſelben mit 
Franzoſen, Engländern, Amerikanern und 
anderen Nationen in ſoekale, gewerblich⸗ 
techniſche und commereielle Beziehungen zu 
treten, ſchnell und leicht durch Selbſtunter⸗ 
richt 15 erlernen wünſchen, wird folgende 
neue Methode von einem geprüften Sprach⸗ 
lehrer und Literaten angelegentlichſt empfohlen: 
M. Selig, franzöſiſch⸗ engliſch⸗deutſche 
Converſaktonsſchule, zwei aus 616 Octab⸗ 
ſeiten beſtehende Bände, Wort für Wort 
mit eorrecter Angabe der franzöſiſchen und 
engliſchen Ausſprache. 3. Auflage. Preis 
2 Tolr. Die Methode iſt von M. Selig's 
Seloſtverlags⸗ Expedition, neue Grünſtraße 
Nr. 3 in Berlin und auch durch Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen. 

In Breslau in Aderholz's Buchhandlung, 
Ring 53 zu haben. 5 

NB. Bei directer Beſtellung an M. Selig's 
Expedition erfolgt die Ueberſendung der Bücher 
franco. [3347] 


Central-Möbel-Halle. 
m Mabagoni⸗Möbel 11 


Spiegel⸗, Manufactur- und 
Polſter⸗Waaren⸗Lager, 
ſowie Möbel in anderen Holzarten von gedie⸗ 
gener und dauerhafter Arbeit unter Verſiche⸗ 
rung der reelſten Bedienung und billigſten 
Preiſe bei M. Silberstein, 


[3804] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Billard. 


Ein neues franzöſiſches Billard mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör iſt billig zu verkaufen. Gef. 
Offerten sub Chiffre A. P. 82 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. 3787 


Summern, 
Rhein⸗ und Silberlachſe, 
Kabeljau, Schellſiſch, 
Dorſch, Zander, Hechte 


empfiehlt: 13809] 


E. Huhndeorf, 


Weidenſtraße 29, Vormittags am Neumärkt. 


— 


Speckbücklinge, 
Spick⸗Aale, Sprotten, ſchön aus⸗ 
2 Leſchnittene pommerſche Gänſe⸗ 
»> brüfte und Keulen, 


Ftiſche Schellfiſche, 


e Seezungen, Hechte, Zander nebſt 

feinen Heringen und Sardellen bei [ee 
Stockgaſſe 2 

G. Donner, in Breslan. 

Ein 20--25 Ctr. tragender, ſtarker, guter 

Handwagen nebſt Bock und Schrotleiter iſt 
zu verkaufen. D. O. 


Alte Taſchenſtr. 6 ſofort zu bien «Qi | 
ben u. Zubehör. Nah. b. Hausb. daſelbſt. 


Auf dem Dom. Eulendorf bei Haltauf ſtehen 
2 junge Ternfette 
Schuſtt⸗Ochſen 
und einige fette junge Kühe 


zum Verkauf. 


(Sirige lohnende Agenturen werden von 
einem hieſigen gut empfoblenen Kaufmanne 
gegen eine entſprechende Abfindungsſumme zu 
übernehmen geſucht. Adreſſen sub H. H. 100 
b. Nieger, Weidenſtr. 23, erbeten. [3801] 


me evangel. n die fertig fran · 
zoͤſiſch ſpricht, ſehr tüchtig in Muſik iſt, 
wird aufs Land für ein 13jähriges Mädchen 
geſucht. Adr. v. St. Sobotka, of ehen, 


poste restante. 


Offerte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen 8 dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. 1693] 


Geſuch. 
Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
ein Af activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. S. 99 a. d 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [694] 


Für eine Cravatten⸗ und Shlips⸗ 
Fabrik hierorts wird ein gewandter 
mit dieſer Branche vertrauter Rei⸗ 
ſender zum ſofortigen Antritt unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. 

Franco Offerten werden unter 
Chiffre A. Z. Nr. 86 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegengenommen. [380%] 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein ſtreng rechtlicher, an die größte Thä« 
tigkeit gewöhnter Geſchäftsmann, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, der Kenntniß 
in vielen Branchen, namentlich im Holz⸗, 
Mühlen⸗, Kohlen- und Eiſengeſchäft und auch 
der einf. u. dopp. Buchführung hat, ſucht als 
Geſchaͤftsfährer, Director oder Inſpector Stel: 
lung. Adreſſen unter B. R. S. 87 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [1006] 


Ein junger Mann, 
noch in Stellung, 


welcher im Colonialwaaren⸗Geſchäft in einer 
Propinzialſtadt Schleſiens ſeine Lehrzeit beendet 
at, ſucht per 1, April ein ähnliches Engage⸗ 
ment. Die beſten Empfehlungen ſeines Prin⸗ 
zipals ſtehen ihm zur Seite. [3766] 

Gef. Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre H. B. 80 
entgegen. 


Ein tüchtiger Brenner findet unter ſehr 
günſtigen Bedingungen eine Anſtellung 
zum 1. Juli d. J. Hierauf Reflectirende wer⸗ 
den erſucht, ihre Eingabe nebſt Zeugniſſen an 
das Dom. Skuborczewo bei Orchowo, Prov. 
Poſen, franco einzuſenden. [993] 


Ein tüchtiger Brauer, 


mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, der ſchon 
einige Jahre ein Geſchäft von Bairiſch⸗, Doppel⸗ 
und einfach Bier ſelbſt geführt hat, wünſcht 
durch Geſchäftsveränderung ein ſofortiges Un⸗ 
terkommen. Gefällige Offerten werden erbeten: 
F. Grunert, Penzig bei Görlitz. 991] 


Zur nächſten Campagne, alſo vom 
1. Juli ab, empfehle ich den Herren 
BrennereiBeſitzern abermals einige 
recht tüchtige, zuverläſſige, verhei⸗ 
rathete wie unverheirathete Bren⸗ 
nerei⸗Beamte. 1987 


Nudelsdorf bei Heidersdorf, im 
März 1867. 


Th. Kieſewetter. 


Verlag von Eduard Trewendt in Br slau, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


305 
Confirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen und Denkversen 
versehiedenen Inhalts, 


Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 


Quer-4°, Dritte Aufl, Preis 12 Sgr, 


in Reiſender, der ſchon dm Deſtill.⸗Geſch. 


gereiſt, aber nur von ſolchen werden Fr.⸗Off. 
L. Freyberg, Berlin, Friedrichsſtr. 146 erbelen. 


in in allen Branchen der mech. Weberei 
erfahrener Mann, geb. Schleſter, welcher 
circa 16 Jahre in Fabriken Süd⸗Deutſchlands 
fungirte, techn. wie praktiſche Leitung gründlich 
ennt, ſucht in Gleichem Stelle als Director 
oder Werkführer, am liebſten in der Heimath. 
Auf Wunſch würde ſelbiger mit einem 
kleinen Capital betheiligen. 1004 
Näheres durch frankirte Adreſſen sub A. T. 
85 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Vergoldergehilfe 


kann nach vorangehender Zuſchrift Su dau⸗ 
ernde Beihäftigung bald antreten bei 
J. Neumann, Vergolder in Liegnitz. 


Ein tüchtiger Gemüſegaͤrtner 


wird unter ſehr günftigen a als 
Pächter für einen Garten geſucht. Näheres 
bei verw. Frau Kaufmann Duttenbofer 
zu Landeshut. [997] 


Fur ein hieſiges bedeutendes Producten⸗Haus 
wird ein Lehrling (moſaiſcher Confeſſion), 
der die nöthige Schulbildung beſitzt, geſucht. 
Adreſſen L. F. 1430 poste restante Breslau 
franco. [3795] 


Albrechtsſtraße Nr. 25 


iſt die Hälfte der zweiten Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, Cabinet, Küche und Zubehör, ſo⸗ 
fort oder per Johannis zu vermiethen. 3810] 


Zu vermiethen: 
Paradiesgaſſe Nr. 14 c: 
a) eine Wohnung mit Zubehör 1. Etage 
für Termin Johanni d. J.; A 
b) eine Wohnung mit Zubehör 3. Etage 
für Termin Oſtern oder Johanni d. J.; 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 15: 
eine Wohnung mit Zubehör 1. Etage für 
Termin Johanni d. J. ö 
Näheres Zwingerſtraße Nr. 5 im Comtoir. 
3351 Wilh. Doma. 


Zu vermiethen Breiteſtraße 15 
trockener Keller. 


mHoſeus'ſchen Haufe, Schweidnitz 5 
R graben 30, if die Hälfte der ersten Gag 
U 


ein großer 
[3785 


, Etage 
65 Thlr. jährlich vom 1. Juli d. 9 ab 
zu vermiethen. [3799] 


Große Feldgaſſe Nr. 11 iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung von 7 Zimmern 
und in der 3. eine von 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behöͤr, auch getbeilt, ſowie Pferdeſtall und 
Wagenremiſe für Oſtern zu vermiethen. 
Termin Oſtern, 

Nikolai⸗Stadtgraben 60 eine Wohnung in 
der 3. Etage, 2 zweifenſtrige Vorderzimmer, 
1 großes Cabinet, 1 dreifenſtriges Hinter⸗ 
zimmer. — Prächtige Ausſicht. Preis: 
Thlr. 220 p. anno. [3260] 


= 3 N 
König's Hotel, 5 
33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


27. u. 28. März. Abs. 10 U. Mg. 6 Unchm. 2 u. 


Luftdr. bei 0“ 32714 324787 325706 
Luftwärme +62 +54 7 8,4 
Thaupunkt ＋ 30 7 3,1 4 60 
Dunitfättigung  76pGt. Sve elpßt. 
Wind SO 1 1 S 2 

Wetter trübe wolkig regnicht 


Breslauer Börse vom 28. März 1867. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fond 0 288 75 4 — 8 1 f 
2 0. — Krak. OS. Pr.-A. = 
und do. Stamm, |5 | — Oest- Mas- L 5 55 B Feststellungen der pollz. Commission. 
eee eee be do. do. 43 — do.60erLoose 5 424 1 (Pro Scheffel in Silbergr.) 
814. Ik ar 
Preuss. Anl 59 5 104 B. Doenten . “ B. e: webe 3 66 10 84. 56 
do. Staatsanl. 4100 f P. ouisd or. . 11108 G. Baier. Anl... 4 | 99 G ei ee 
do.Anleihe.. 4/1001 B. Russ. Bk.-Bil. 8171 B. S0 G. Reichb,-Pard. 5 | — o. gelber 92—95 89 84-87 
do. do. 4 | 915 B. Oest. Währ.. 797 B. 7852 G. x Roggen 70 69 68 
Pease ea ig 6. Diverse Asten. N Ten a 
äm.-A. v. 55 2 ! T |: E97 
Bresl. St. bl. 4 — r Erbsen 63—65 59 5457 
do. do. 41 967 B Freiburger .. 4 1374 bz. Schl. Fonern 4 364 2, Pr ar — 
Ben Br el = — Schl Zeh. Act, fr. — Notirungen der von der Handels- 
do. none) 4 89 B. 884 d.] Ndrschl. Mark. 4 — do. St. Frior. 411 — kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 386 5B. 85446. | Obrschl. A. u. C 184/188, bz. Schles. Bank, 4 115 bz. B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 4 943 B. 944 G.] do. Lit. B. [341160 G. Oest. Credit. |5 | 734 bz. B. von \ 
do. Rustical- |4 | 944 B. 0 - 5 | 734 B. 6. —r.—rv*——rĩÜi— Raps und Rübsen. 
do.Pfb.Lit.B. |4 941 6. Wilh.-Bahn . 4 |564-574-57 ba. 8580 Wechsel- Course. N Mön 
do. do- 33 — Gels Tudeb. 8 — terd.2500 S — ru ergr. 
75 R Lit. C. |4 1 9⁴¹ B. , | Warsch. Wien Bus 175 — 13 7 Raps 200. 190. 170. Winter- Rüb · 
Kane [4 DH. pr. St. 6ORS. |5 | 635 B. 48.8 — 5 sen 180. 170. 160, Sommer -Rübsen 
8.Prov.-Hilfsk. |4 90f 6. P Lond. 11. Ser ke] — 160. 150. 140. Dotter 156.146. 186. 
8 40 = J Te 8 5 5 n Paris 800Fres. om = Kündigungspreise f. d. 29. März. 
5 0, 51 B. Ital. Anleihe. 1 bz. B. i fl. ar ' 1% 
oh. c, . „ 
8 0. E . ilber-Prior. —5 — © ? 71 
90. 40. 4 95 B. Poln.Pfandbr. 4 | 573 B. Aan 100 fl len 93, Rüböl 10}, Spiritus 164. 
do. do. ‚1441955 B. 945 G Poln.Liqu.-Sch. 4 46f ba. | Die Börsen - Commission, 


fest und höher, dagegen blieben Fonds 


— — 


Die Börse war auch heute für Speeulations-Papiere, besonders für Eisenbahn- Actieu 


angeboten, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp, (W. Feievrid) in Breslau. 


— — 


